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Im Oſten Aſiens 
Hochmütige Haſſesreden halten die engliſchen Minifter. 

Verſtockter Kriegsfanatismus ſpricht aus den Worten der fran⸗ 
zöſiſchen Staatsmänner. Rußland treibt die Blüte ſeiner 
Mannſchaft in den Geſchoßregen. Mit zäher Ausdauer ringen 
die: Mittelmächte, ſich zu behaupten. Europa zerfleiſcht ſich 
ſelbſt. Inzwiſchen ſteigt drüben im fernen Oſten eine neue, 
dereinſt vielleicht die furchtbarſte imperialiſtiſche Macht empor, 
Japan, das junge Reich der aufgehenden Sonne. 

Zwar ſteckt es noch halb iin Mittelalter, zwar iſt ſeine 
moderne Kultur zunächſt bloße Tünche. Zwar iſt die vielfältige 
Begeiſterung, die Europa für dieſes Land gehabt hat, ſehr ver⸗ 
früht und noch unangebracht. Aber in einem Punkte hat es 

Sonne.    

    

erſtaunlich raſch gelernt: die militäriſchen Künſte beherrſcht 
es? Und die kapitaliftiſche Goldmacherkunſt eignet es ſich mit 
wachſendem Geſchick an. Wäre Kultur gleichbededeutend mit 
Kapitalismus und Militarismus, ſie wäre ein Gegenſtand 
bloßer Abrichtung. Politiſche Macht aber ruht heutzutage 
leider nicht allein oder vorwiegend auf. Kultur, ſondern auf 
ihren äußeren Zurüſtungen, die erlerndbar ſind. Und darum 

droht Japan eine Gefahr für ſeine Umwelt. für Amerika und 

Europa zu worden. ů 
Japun genießt den Vorteil natürlicher Lage im aller⸗ 

böchſten Moße. Und das glückliche England, die von einem 
Wogenwall umgürtete, bisher unoinnehmbare Inſelfeſtung. 
die durch dieken Umſtand die Beherrſcherin der Meere gewor⸗ 

den iſt, England iſt nur ein ſchwaches Abbild Japans. Denn 
dieſes ſeht ſich aus einer Kette von mehr als dreitauſend 
Infeln mit unzäͤhligen geſthützten Buchten zuſammen. Dieſe 
Kette von Schlupfwinkeln lagert ſich Aſien im Oſten vor wie 
Großbritannien Europa im Weſten. Aber wöhrend ſich Groß⸗ 
britannien auf die kurze Ausdehnung vom 50. bis zum 

ß0. Breitegrad erſtreckt, dehnt ſich die japaniſche Inſelkelte ſeit 

der Einverieibung vun Formoſa faſt vpom20, zum 50.Breite⸗ 

  

  

    

  

holm (60. Grad), und umſaßt daher alle Klimate von der ſub⸗ 

kopiſchen bis zur arktiſchen Zone. Die Bewohner dieſer Inſel⸗ 
kette ſind zugleich durch Froft und Hitze gehürtet und durch 

f geſtählt. Sie hauen    
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reuropäiſche Krieg iſt das große geſchichtliche Los für 

Japan. War das Land bisher für ſein Ausdehnungsbeſtreben 

kapitalarm, der Krieg wirit ihm Milliarden in den Schoß. 

Steckte ſeine Induſtrie in den Anfängen, die forcierte Muni⸗ 

ü g für Rußland ült ſeine Arbeiterklaſſe in 
Xtil⸗ und je ren Akbeit. Bei Kriegs⸗ 

ſchluß wird Japan di iſtenklaſſe und' das geſchulte 
induſtrielle Proletariat beſitzen wie irgend ein eurapäiſcher 

Großſtaat. Die Rüſtungswerkſtätten, die jetzt im Rollen ſind, 
werden nicht plötzlich ſtillſtehen. Japan wird kurz nach dem 

Kriege die beſten und vollſten Arſenale der Welt haben und 

jeine ganze 5 Mannlchaft dazu! 
Unnd Europa hot ihm in wahnwitziger Verblen⸗ 

dung alle Schranken aus dem Weg geräumt. Erſt hat man ihm 
die Vollmacht zu dem bequemen Werk gegeben, die deutſchen 
Machtſtellungen in Oſtaſien niederzulegen. Dann die Erlaub⸗ 

nis. ſeinen Fuß auf Chinas Nacken zu ſetzen. England ban 

v weiter den Schutz Indiens anvertraut. Zuletzt hat ſich 

i genötigt gejehen. Japan die volle Vormacht über 

ie Mandſchurei und das Amurgediet einzuräumen. 

ngſte rufſiſchᷓ⸗japaniſche Abkommen vn die Pormacht⸗ 
ſtellung Japans im fernen Oſten. 

Mit Recht weiſt Heinrich Cunow auf den Zuſammen⸗ 

hang hin, der zwiſchen dem ruſſiſch⸗japaniſchen Abkommen 

und dem geplanten Ankauf der däniſch⸗weſtindiſchen Inſeln 

Durch die Vereinigten Staaten beſtehi. Amerika beginnt vor 

dem Machtzuwachs ſeines alten Rivalen im Stillen Ozean zu 
bangen und ſieht ſich beizeiten um die nötigen Floitenſtatisnen 

ü ge des Panamakanals vor. Aus dem gleichen Zrunde 

den Ankauf ber Galopagosinſeln von dem zentral⸗ 

hen Stoate Ecuador. 
japaniſche Abkommen richtet ſeine Spitze 

Macht⸗ und HandelsſtellungEnglands in Oſtalien. 

Japan in der Südmandſchurei und der Liaotung⸗ 

und ihm unter gewiſſen Bedingungen 

Rußlands gegen ein Eingreifen 

ſche Intereſſenpolitik zuſichert, 
nus Machtiſt 1 

während 

ge Vormacht⸗ 
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Es hindert nicht nur England daran. die 
igen Weltkrieges verlorengegange 
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grad aus. Das iſt die Entfernung von, Kaird (30.) bis, Stock⸗ 

neſiſchen 

E 
Vertragsabſchluß zwiſchen Sapan und Rußland ein Akt voll⸗ 

zogen hat, der der engliſchen Welnherrſchaft einen neuen Hieb 

verſetzt. Jedoch richtef ſich das Bündnis keinesmegs allein 

genen Eugland. Es ſol zugleich einer ſpäteren Wiederfeſt⸗ 
ſetzung Deutſchlands in Kiculſchau oder einem anderen chine⸗ 

ſiſchen Küſtengebiet vorbeugen. Es ſoll ferner Japan den 

Rücken decken, falls es ſich in naher oder fernerer Zukunft 

zur Auseinanderſetzung mit den Vereinigten Staaten anſchickt. 

Das letztere dürfte ſogar das Hauptziel ſein, das Japan mit 

dieſem Bündnis verfigt. Wie denn auch das Bemühen Japans, 
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Auch in England beginnt man mit großer Sorge die 
Umwälzungen im fernen Oſten zu beachten. Wie Heber in der 
„Neuen Zürcher Zeitung“ berichtet, hat vor kurzem Fraſer, 
ein Kenner Oſtaſiens, in der ſonſt eriegskollen „Daily Maill“ 
ſeine Landsleute in Hinblick auf den oſtaſiatiſchen Wettbewerb 
vor einem Wirtſchaftskampf nach dem Kriege gewarnt, wie 
ihn manche Kreiſe in England für zweckmäßig zu halten 
ſcheinen. Er hat darauf aufmerkſam gemacht, daß der wirt⸗ 
ſchaftliche Selbſtmord Europas den Aſiaten ganz ungeahnte 
wirtſchaftliche und poſitiſche Ausſichten eröffnet. Treffend 
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Hindenburg zur Kriegsanleihe. 
  

  

Zur Kriegsanleihe liegt heute ein 

anleihe beweiſen.“ 
Ein Mann, der ſich 

des deutſchen Volkes erworben hat wie 

großen Feldherrn ſich erfüllt. 

mitt Rußland zu einer Verſtändigung und zur Abgrenzung ihrer 

Herrſchaftsſphären in der Mandſchurei zu kommen, bis in da⸗ 

Jahr 1907 zurückreicht. Es hatte den Erfolg. daß ſchon im 
Juli 19190 ein Abkommen zuſtande gekommer iſt, das vorkäufig 

die mandſchuriſchen Eiſenbahnverhältniſſe regelte und beiden 

Mächten gewiſſe Einflußgebiete in Nordchina einräumte. Und 

kaunt hatte ſich im Februar und März gen Jahres nach 

Anſicht der japaniſchen Regierungspolitiker die Lage auf den 

europäiſchen Kampffeldern einigermaßen geklärt, als auch ſo⸗ 

fort wieder in Japans Regierungskreiſen das Beſtreben a 
tauchte, ſich die Freimdſchaft Rußlands zu ſichern. Offen ver 

kündete die von der Okumaſchen Regierung beeinflußte Prehhe 

daß die politiſchen Verhättniſſe ein engeres Bündnis mi 

land durchaus noiwendig machen könnten, vornehn 
Rückſicht auf die unklare Haltung Chinas und die in Stillen 

Ozean drohenden ungelöſten F. n. Dieſe ungelöſten F. 

    

    

   

        

   

       

    
     

  

     

    
betreffen die Philippinen. dis 11 

ſtehen. Ferner die Au vom aultrali⸗    
roßen O 1 roßen Ozeau, 

iſchen Meere, das die Ameri⸗   
  

Wort Hindenburgs vor, das wir unſeren 

Leſern in ſeinen eigenen Schriftzügen an beſonderer Stelle dieſes Blattes vor Augen 

führen. Der Feldmarſchall ſagt: „Das deutſche Volk wird ſeine Feinde nicht nur 

mit dem Schwerte, ſondern auch mit dem Gelde ſchlagen. Das wird die Kriegs⸗ 

ſolchen Anſpruch auf die Dankbarkeit und das Vertrauen 

unſer Hindendurg, darf nicht vergebens 

geſprochen haben. Jeder Deutſche muß jetzt das Seine tun, daß die Erwartung des 

     
wird von ihm beiont, daß die! 8 die von 

droht, induſtrieller Natur iſt. „Sie mnag ſich langſam ent⸗ 
wickeln, aber ſie wird uns ſicher in abjehbarer Zeit entgegen⸗ 

ts unſeren Reichtum verpulvern. 

Kindern beiſpiellos hohe Löhne zahlen, ſteigt im 

Oſten allmählich eine Konkurrenz „die müchtiger iſt als 

die, die wir von Deurſchland zu befürchten Haben. Die Ent⸗ 

wicklung der induſtriellen Verbä 

Chinas außer Berechnung zu laſſen, wenn man beiſpiels 

die künftige Steilung der Bauwollinduſtrie von Lancai 

auf dem Weltmarkt 

Japan iſt heute die erſte Macht im Pazific und ſeine g 

kungen ſind mit Recht jehr groß: China wird ſeine Stabilität 

wiedergewinnen und Indien verlangt nach einem gewiſſen 

Maße von wirtſchoftſicher Unabhängigkeit. Eurava wird ſich 

an den Ge gewö daß die aal Milkionen 

Aſiaten in Zukunit eine h gar ſo unttergevyrdnete 

Rolle iv der Welt ſpielen werden.“ 

Und Heber betont mit Fug: War vor dem Kriege dic 

Furchr vor der jogenannten „gelben Arbeit“ nicht eruſt zu 

Afien her Afien her 
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        nehmen. nach dem Kriege werde das ganz anders fein. Zu⸗ 
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ů PEtbtn 
Höniergruppen am Rorbende des Dorfes 
Das Pelände wieder furchtvar mit Geuer bel 

üe v ſichß — ů Wiſch 8 äin der neuen Gründung 

auk. Die extitinduftrie bät hProt⸗ KAun ü miigt ‚ ů ö — 
Aund brberen Krisgabepaef für Kußi v à weht nicchkt gus eent ů inhtetsdlereng, Die in briicnia be. 
Stchiiiswerften ind dant dem erteet,teg Stande wuch e Aſerllähs Heß⸗ ů ö iüch ng dürſte elwa fünf Toge 
Hrachlenmarktes onk, Aahrt Düinaus ü en Zeltung“ berichtet wird, würde die 

— Kupferberßeerke un Lese D— — nanz mäßtichshillch einen von der Fondgruppe ausgehenden 
Fenngen. ‚ en u nen, Ruff i Se WWen eine n Konſerenz in Stochuim abzüholten, zur 
in ummehemren Menden für dke Vebbrfeiſe der Alllierten her. Woenbeß hat den Feind auf einer eiwa 60 Kilomeler Knben Kennthis nehmen, ohne bazu Steuung zu nehmen. 
lonwit hie Fadriken nicht iniolge manteinder S. u drei Seiten feſt umſchloffen. . veheilon lber — Gewallige ueberſ mmang. Die Talperr ner 

Vaß es ſch SMamen füräte n Erßeig der Wiher Lehte im⸗ Hfergebirge iſt auf unerklürte Weiſe ge⸗ 
Sondeft. Die veiclagenen Gegner ziehen ſich jetzt in nord⸗ borſten. Iñ wenigen Minirten ergoffen lich die Waſſermengen 

     

    

   

   

  

       

      

  

    

      

   
   

       

   
    

    

     
   

von ben Ftuden Syfenstießß 
Munittienswerthätlen umertarderten ee beatnen Seutcher Michi u Jurüe, cer Ainümichen 
aufſicht uutd der von der Reglerung ins en gerußenen icher ung zum Trajenswall zurück Jene e 
* Cewehr- und Geſchöchſabrit die aulonmen ſchon Beheſuaungelimie, dle wiſchen Donqa im Aner Muer Furt benſe n e OunSrn, Tiefenbach⸗ Dete Menſche ihene, 
einige hundertranſend Arteiter beichäftigen, ftehen Tauſendefdie Dodrudichg angeiegt t. Xus italieniſchen Ouellen ver⸗ nwafd, Awarow u roßhammer. Bi n ſollen 
von vorwletzend kleineren Werkftätten im Dienſte der Waſfen ⸗lautet Aeichzeing, daß Seneral Sarrail. der Befehlshaber des 
imduutrb⸗ Einr chemiſche Induſtric iſt mit Stastshilfe ins Bierverbondsheeres in Mazedonten. feines Poſtens enthaben 
Lebent Keruten werden. Von dieler Neugeſtallung erwartet und durch den als Dr. üigänger bekunnten Genernl Gouraud 
Seber eine Neirckrgreitende Umwandiung der induitrieuen ferfeßt worden lei. Dieſer ſol numnehr die allgemein ve⸗ 
Berhälraiſte Jpa langte Offenſtve ergreiſen und Mackenſen hn Rücken bedroher. 

Junächft ane, Mit ungeheurer Erbitterung und gewoltigſtem Einſatz 
Wor Fiele zu einer Le von Kräften wird auch wieder an den ruſſiſchen Fronten ge⸗ 
ver Leiitung kben nuch briäd kämpft. Der deulſche wle auch der öſterreichiſche Heeresbericht 

verönderten Preiſen —e melden fortgelehte und mit ſtärkſten Kräften unternommene 
rung bedeutend verdeſfert und ü a Sturmoerſuche der Ruſſen, aber ebenſo melden ſien daß die 

ů Arbeiter beachtlichen Einfluß gewonnen hat. Dieie Kriegs · Verluche bisher nahezu reſtlos und mit ungeheuren Verluſten 
‚folgen werden die an lich kriegeriiche Pincholngie des japani⸗für die Angreißer geſcheitert ſind. Nur an einer einzigen 

ſchen Volkes nech eſtärken. — Dam auf Seite der Unter⸗Stelle gelang den Ruſſen eine belangloſe Eindrückung der 
nehmerſchaft: Die Kriegsgewinne werden ſie nicht nur zur Aus · öſterreichiſchen Linien. Die jetzigen ruſſiſchen Anſtrengungen 
Deuam, drer Betriebe befatzigen, londern arch geteigker laſſen keinen Zweiſel darüber, daß ſie mit ibrer gelamten Tiefenbach, T 

—mwaäachen, dem Dränntgen der in Rietem Pu en Macht noch vor ünt des Winters das Kriegsglüct zu ihren Har 0 a0 ann V 4 ſad M 
Keqierung vach geſeßlichem Arbeiterſchuß nachzuge! Gunſten zu wenden verfuchen. Bisder ſind ihnen bei der Haratitz u. a⸗ s Millernacht ſind zehn Menſchenopfer zu 

ů L21 ein Schuuhgeirßk Di jungſten Offenſive alle ſtrategiſchen Erſolge verſagt geblieben, bellagen. Zrantreich 
Wirſamwer b urnd die von Hindenburg und Hößendorff getroffenen Gegen⸗ 

Wehe W Srcht stes mwaßregeln laſſen Aundche⸗ dasſelbe auch für die — — Sin⸗ Lede Brlands über den n 8 uut Ain Mere 
betteibt di b eitt erhoffen. ent⸗Srian v mer und im Senat eine Rede, in 

— neuer — rdeſte — Auch au der talieniſchen Front ſtehen unſere Bundes⸗ der er zunächſt der Kriegserklärung Italiens an Deutſchland und 
genoffen vor unerhörten Anſtrengungen des Feindes. der Rumäniens gedachte. Die Kriegsereisgniſſe auf den ver⸗ 
erjahren aus Wie ner Meldungen. daß dẽ⸗ der Schlacht im 2 ſchiedenen Kriegsſchauplätzen zeigten, daß die Allilerten ietzt 
gebiet ni- Seile den Feind die uUebermacht gewonnen haben, 

auf dem italieniſchen Kriehsſchauplatße an Truppeneinſatz, en und daß die ruhwoollen Siege der rufſilchen, italieniſchen, franzöſiſchen 
Heftigkeit des Artillerieſeuers und an gegenſeitiger Erbitterungüund u üe 10 var zu hes motbane coee, Veinn 

E E geleiſtet worden ſei. Cadorna arbeitet heute mit den Methoden [warnt ſchließlich vor einem Ueberſchwang an Optimismus er 
der — L Leuſſtam⸗ und Joffres. Der italieniſche Heeresbericht vom Feind ſehnoch immer mächtig und werde ſich mit Erditte⸗ 

0 die europiſchen Sonnabend verzeichnet mehr als 2000 Gefangene: ein weiterer runs bis zum Ende verteldigen, weshalb nichts verſäumt werden 
r akem fur jene d des melltheteiligten Eng- Berichi melder, daß wiederum 1077 Gefangene gemacht worden dürje, um ihn niederzussekien. Die Vereinigung aller lebendigen 

chteu. die Eirticht wird zu ipär kemmen! jeien. Die Zahlen ſind nicht nachzuprüfen, doch iſt es ſelbſt⸗Kräſle des Landes ſei die weſentliche Bedingung des Erfolges. Sie 
3 verſtändlich. daß die Oeſterreicher in ihrem Kampfe gegen werde zum Frieden durch den Sieg führen, einem feſten dauer⸗ 

einen vielfach Uberlegenen Feind Verlufte erleiden. Die kutſäch⸗bafte n», der gegen jede Rückkehr der Ge⸗ 
lichen Erkolge der Italiener ſind jedoch außerordentlich mäßig. walttätigkeiten durch entſprechende internatie⸗ 

Gei In⸗= ůů 5 nale Maßnahmen geſlchert ſei. Die Kammer nahm die 
Kriegsnachrichten Der Erfolg des U- Bootkrieges. Erklörung mit lebhaftem Beifal auf. 

Berdun und h Außer den in der Veröffentlichung vom 16. Svtember 

5 

ů 

é 

Ramen konzentriert ü ort wemer. unge⸗ bekannigegebenen feindlichen und neutralen Handelsſchiffen ů ů 
———— 

é 
a 
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dieſer großen Talſperre über die an den Ufern der Weißen 

   

   

   
   

    

ſpurlos verſchwunden ſein. 

Die Talſperre der weißen Deſſe iſt, nach einer weiteren 
Meldung, in einer Länge von 80 Metern, die Krone in einer 
Tiefe von 20 Metern geborſten. Die Waſſermengen ergoffen 
ſich mit furchtbarer Gewalt in die Tieſe, riſſen, ſoweit bis jetzt 
feſtgeſtellt iſt, viele Elasſchleiferelen mit ſich und führten große 
Baummaſſen zu Tal. Mehrere Menſchenopfer ſind zu. be⸗ 
tlagen. Die Saummaſſen ſtauen lich an den Flußufern und 
Sundſtraßen, Amtliche Brücken ſind, ſoweit ſie nicht weggeriſſen 
ſind. unterwaſchen und drohen mit Einſturz. Der Schaden iſt 
unabſehbar. Hierzu meldet die „Reichenberger Zeitung“: Aus 
einer bisher unaufgeklärten Urſache iſt die Talſperre des Stau⸗ 
merkes der weihen Deſſe gerriſſen. In wenigen Minuten er⸗ 
UH ſich große Waſſermengen über die zu beiden Seiten de⸗ 
Ufers gelegenen W ech Sie überſchwemmten Deſſendorf, 

Schumburg, Schwarow, Großhammer, 

   

         

   
   

  

   

        

   

   

    

   

    
     

  

      

     

    

     

  

   

  

          

    

    

     

  

    
     

  

  

  

              
        

  

Kriegsbaorgenge aelercen bad einer W.— T. B.⸗Meldung, unſere U⸗Boote im — V 21 
September weitere 20 feind⸗ ollge Ernd knährung 

lihe und neutralr Hende ie von insgeſumt 36 900 Brutto⸗ ü 
eee, legtere. we 10 Bannware ma um,dun In Wünteſehmt der Prace an ver Fett⸗ und Lündern führten und eine Einbringung unmöglich war. Im — U u n. ganzen Ind denmach Dorn 3. D 13 durch MeſenMe im Fleiſchtnappheit. zu ſteuern ſei, ſetzt ſich ein „oſtpreußiſcher 

engiiſchen Kanal un chen Ozean 53 Schiffe von ins⸗ Landwirt“ in der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“ mit 
und den Voölkern griamt 74 AS Bruttoregiſtertomen vernichtet worden. Eege Abnm doß es phre Jeng ui von Verdun raſte. ů ſicht nach müßte 

  

     

  

   
     

      

   

    

    
   größere Wirtſchaft eine Rieh nach mü ; 
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ung haben. Daun 

itiſche Rundſch üanewe ů Mit Herrn von Oldenburg bin ich im übrigen ebenfalks der Politiſche Un 1*—9 au biunis daß überall mehr Männer mit wirklicher Prattiſcher Durch; jegssienk: ů ildung hinzugezogen werden müßten: dann würde es beſſer um ule riegs zieltundgedung. Am 18. Auguſt Die Verpilegmig des Voltes ſtehen. Der große Rittergutsbeſizer. ciene Ritgliederverſaramlung des Natio⸗ der lange Offizter oder Sicßesbeonter iſt, kann auf keinen Fal 
Der 

   

  

  — Eine natonäailit 

    

„in ols Mann aus der Praxis ge 
diger as ſicht n ſehr äufig bei der B⸗ ſchaftung der Güter, und 

anger Riitetrgutsbeſiße dech 25 ũer Wuriſchaft doch nock 
teine wirklich praktiſchen Erfahrungen geſammeit. Die Behand⸗ 
lung des Getreides und der Kartoffeln jollte meines Erachten: 
überall auch bei den Stadtverwaltungen,-in die Hände erfahrener 
und bewährter praktiſcher Landwirte gelegt werden; dann würt 
eine Unmenge Geld geſpart worden. Das Volk hat große Opfer 

d ich bin überzeugt, daß dit die der Zen. Haſt gerne zur i und der Sorge bei⸗ 
21. Mai d. Is. auf⸗ wagen wird. Nur müſſen Die erforderlichen Maßnahmen und u des Harteifährecs Baſſermann zu Anordnungen der leitenden Stelle einheitlich und wirklich zweck⸗ 

riicht. d 

d des Notivnalliberalen Volksve roße Name macht es nicht.    

    

    

    

           

  

       
   

ung der Veriammlung wurde, dem „Vor⸗ 
initimmig angenommener Entichti 

     
    

      

   

    

   

  

gebracht und dringt ſie tä⸗     

    

  

   

    

      

   

    

    

       

dieier uns von England mähßia ſein.“ 
n deendet werden Man ſieht auch hier wieder, meint das Berliner Tage⸗ 

t cber Müngen blatt. dem wir dieſe Ausführungen entnehmen, die Veſtsäti⸗ 

       

  

   
E des Satzes, daß der Prophet in ſeinem Vaterlande 
L gilt. 

Der Slaat zahlt zu hohe Preiſe! 
and Pn S⸗ 

sur Veröffentlichung 
er — 5 »'vormun- kommenden Abſchlüiſſen der Kriegsinduſtrien kenntlich werden 

gelgen, das die Dividenden vielfach um das Doppelte erhöh⸗ 
werden konnten. Auf dieſe Tatſache weiſt die Germania“ in 
einem längeren Artiel hin, und erklärt, daß man die höherer E „ üAe 2Ueber den neugegründeten j Gewinne im Anfang des Krieges verſtehen konnte. Inzwiſchen 

Die Kriegsgewinne, die aus de          

    

      

   

   

            

   

    

    

  

  

er v. Borrke im „Tag fſind aber die e Heer eslieſerungen zu einem durchaus ſicheren u O 
riſtkoloſen, 

aieren Stähte im Vreußiſchen und im nicht mehr erſürbert und auch nicht mehr rechtfertigt. Zu be⸗ 
rückſichtigen iſt auch, daß die hohen Dividenden er ſt 
ausgeſchüttet werden nachdem große Vb⸗ 

Segenüber ſchreibungen uns Rückſtelrungen aller Ar! 
ae A chre muanfgemacht worden. fin b. Die „Frankfurter Jeitung“ hat 

ſchon vor einiger Zeit darauf hingewieſen, daß der Staat 3² 
g hohe Preiſe bezahlt. Dieſer a iübeeße, ſich die Wirt 
neinander und ſchuftszeitung der Zentealn achte 
Srappe dieſer ttes dedurch einen erheb⸗ die Induſtrie noch für ein drittes 

Wartees Süüre, 

  

  

Geſchüäft geworden, Geſchs 

  

    
    

    

      

  

ingt. daß, wenr 
zu arbeiten habe. 
genannten Slaite 

  

      

      

        
   

  

   
   

  

e Beſheſſe 
darf dark man nicht Juriſteni übertrager, ſonder tüchtiger 

Bei großen Seut, ise „Unternehmungen ſtehen 
Ingerieure. die Mtriften 

  

ſung von Waren für den Heeres 9 von n U   
  

 



   

    
An die Parteigenoſſen! 

  

   wemmt. Man weiß nicht immer mit 
2. belonderen Gruppe der nieigeſtaltigen 

ſiti eirzelnen Falle burch die Flugblätier gedient 
Derden ſoll. Die forigeſetzt⸗ Herobwürbigung der Portepoltlt, 
bie Unguszeſetzie wüſte Beſchimpfung und Verdächtigung der 
im Vordertreffen der Arheiterbewegung ſtehenden Körper⸗ 

jaften und Perſonen müſſen ſchließlich zur Zerrüttung der 

Arbeiterorganiſationen führen. 

Die meiſten der anonhmen Verleumdungen ſind ſo hand⸗ 
grelllich töricht, daß ſie einer⸗ Widerlegung nicht edubſes, an 
einem beſonderen Beifpiel ſoll aber doch ſentlich ge⸗ 

zelat werden, wie gewiſſenlos in den Flugſchriften gearbeitet 

wird. In den „Mitteilungen der Oppoſition, Nr. 4 wird neben 
allerlei anderen Unwahrheiten auch behauptet, daß der Partei ⸗ 

vorſtand und die Generolkommiſſion der Gewerkſchalten 
Arbeitern in den Rücken geßallen ſeien, die einen Sympathie⸗ 
ſtreit unternommen hätten. 

Aber damit nicht genug: 

Durch die Drohung. daß ſonſt das ſchöne Dienſt⸗ 

is der Gewerkſchafts⸗ und Parieünſtanzen zur Re⸗ 

gierung in die Brüche gehen würde, haben die Militär⸗ 

behörden ſich die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften 
und den fozialdemykratiſchen Parteivorſtand gefügig gemacht. 

Die gepanzerte Fauſt der Militärdittatur hat ſie in den 
Nacken gepackt. 

Die Generalkommiſſion der Gewertkſchaften hat den 

Utas gegen die ſtreikenden Arbeiter entworfen, und in aller⸗ 
untertänigſtem Gehorlam hat auch der zitiernde Partei⸗ 

vorſtand ſeinen Namen darunter geſetzt. Gegen Arbeiter, 

gegen ſtreitende Arbeiter, gegen Parteigenoſſen in der Zeit 
des Belagerungszuſtandes kehren ſich gemeinſam die beiden 

höchſten Inſtanzen der ſoztaldemokratiſchen Arbeit⸗rbewe⸗ 
gung in Deutſchland!“ 

Es braucht wohl kaum betont zu werden, daß jedes Wori 

gieler. Behauptungen eine freche Berleumdung iſt. Weder 

Militär⸗ noch irgend eine andere Behörde hat auch 

geringſten Verſuch gemacht, auf die Generalkommiſſion oder 

den Parteivorſtand in dem angegebenen Sinne eirtzuwirken. 

Weder hat die Generalkomiſſion den Entwurf zu irgend 

einem likas gemacht, unter den der Parteivorſtand ſeinen 

Namen geſetzt hätte, noch hat eine Verbreitung der Warnung, 

wie gleichfalls behauptet, wird, unter irgend welcher Aſſiſtenz 

pon Polizeiorganen ſtattgefunden. ů 

Wahr dagegen iſt, daß die beiden Körperſchaften, denen 

die gewerkſchaftlich und ſozialdemotratiſch organifierten Ar⸗ 

beiter das größte Vertrauen ſchenkten, aber auch mit der ſchwer⸗ 

ſten Verantwortung belaſteten, geme inſam gewarn! 

aben vor den gewiſſenlofen Aufforderungen volltommen 

unbekannter Perſonen zu Handlungen, die für jeden Teil⸗ 

nehmer die ſchwerſten Folgen⸗haben, könnden. Dieſe War⸗ 

nungvor dem Lreiben anonhmer Flusblatt⸗ 

MM‚CSD-C/S-C, SMDDSO, 
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Sonnenglanze üegt das Land 
Bon Otlo Dreger f 

Im 8 

Im Synnenglanze liegt das Land 

Auf das der Uod Pernichtung lat; 

Ein wolkenloßer Bimmel paunt 

Sein Blau um vieles Pluggerät. 

Das ſurrend in der Lenzes luft 

Weilſpähend ſeine Kxriſe. ziehi, 

PDon platenden Schrapnells umpuffll 

Vun Klingt 8 

Bon Beimel. Tiebe, Bogelſang. 

Pon Friedensglück und Blülenpracht: 

Ganz fernher Kommi's zu nnerm Bang — 

Und hal ein Weh in uns enifacht. 

Die der Zerſtörung Sklaven Knd, 

* Sir imnen urd ſe Kaäumen nun; 

Ein jeder ilt noch eimnal Rind 

Und will am Wurkerherzen ruh'n —.— 

Sis Pleikrn ſchrillt es kracht xin Schuß 
Rauh melder ſich die Wirklichkeil 

Wen Traum zerreihl ber Eodesgruß. 

Ber Wißklang ſchrucht dir Rinderzen 

ein leiſes, Lriſes Eied 

      

Nur in den Blicken bleibi ein Glanz. 

Ein Eruchten, bas nur ſeacht verglimmk⸗ 

s ilt der Vriedenshuffnung Kranz. 
Duft auch aus den Grüfken nimmt⸗ 

        

enrtehrten bieles Gedicht der Bu Atswechr, Seri Beriaier 

EVres zu den. Leiziaßen Mitarheitern unferes Virleieder Vorm. 

iñ n Genoßen am rte. Anch aué dem Felde bat 

iat. von denen das Gicdicht einer der letzten 
Dꝛentr dem Schlachtentod zum Oypirr 

    

   

      

Her — ßeld nach ſeinet Ubiendung 
Süalen. 
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Perſonen, die ſich unter de erk⸗ ven,! m Doeck⸗ ergen, wird das Reich iortgeleht mif 

   
        

  

  

  

ufrecht un 

   

Zeiten ein Heliſchwere Handlung ſeir 
ſchaften beſonidere 
  

  

   
    

     
   

    

     
     
     

    
     

ſchaſten ruhig zuſehen, 

Unglück geſtürzt, 

weiht werben? ‚ 
Wo ſilld denn die Adreſſen der geheimnisvollen Flugblat 

ſtützungen anzufordern? 
wird uns zuſtimmen, wenn wir darüber wachen, daß d 

Organiſationen nicht beiſeite geſchoben und über deren Köp 

Werlin, den 18. September 1916, 

Der Parteivorſtand. Die Generalkommiffion. 

ů in friedtichen 
aß alle Gewerk⸗ 

Streitbeſtimmungen getroßfen haben. Nach 

der in Betracht kommenden Organiſationen bezw. der Zentral⸗ 
vorſtände, Jetzt im Kriege, ſollten nun die berufenen Körper⸗ 

wie durch ein unverantwortliches 

Treiben unbekannter Perſonen gutgläubige Arbeiter in das 
ühſam aufgebauten Organiſationen auf 

das ſchwerſte gefährdet, wenn nicht direkt dem Untergange ge⸗ 

ſchreiber, an die ſich die Arbeiter oder deren Angehörige doch 

würden wenden müſſen, wenn ſir infolge der Preibereien durch 

„wilde Streits“ in Not geraten und gezwungen ſind, Unter⸗ 
Jeder ſozialiſtiſch geſchulte Arbeiter 

hinweg unbekannte Perſonen die Arbeiter zu dirigieren ſuchen. 

    V 
riffen iſt⸗ A leuichtet das Firmament 

ürotem Brand und warm durchslühte habt 
tanden einen Elfenreigen am abenblichen 

    

  

   

     

blei⸗ mmöglich ge⸗ Wir ſchauen hinauf und jühten uns ergriffen von ber 

macht werden Zuſtimmung wundervallen Ruhe und Feierlichteit der Zeit, die überall 

herrſcht, wo die Natur und die ſelig in ihr ruhenden Geſchüpfe 

leben. Nur der Menſch ſteht abſeits dieſer verhaltenen Ab⸗ 

ſchiedsfeier, ſieht im Weſten die flammenbrote Abendröte 
und ſchreit ouf im Innerſten, wenn er an die Stunde und ihre 

Schickſale benkt⸗ 

Deuiſche Kriexsausſtehlung Danzig 1916 — Keiihalle 

t⸗ — Große Allee. 
Man ſchreibt uns: ů 

Der Beſuch der Ausſtellung hebt ſich außerordentlich, 

Schon in den erſten fünf Tagen ſind nach einer von der Aus⸗ 

ſtellungsleitung aufgenommenen Statiſtik rund 1000 Perſonen 

mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres während der 

„Ausſtellung für Verwundeten⸗ und Krankenfürforge im 

Kriege“ erſchienen. Der Beſuch der Schulen in der vorigen 

Woche war nicht bſonvers ſtark, dafür liegen jedoch ſchon jetzt 

außerordentlich viele Anmeldungen zu den Gruppenführungen 

in der nächſten Woche vor. ů 

ie 
fe 

  

Hanziger Nachrichten 
Sommer ⸗ Ende. 

haben Licht ab und einige Tage 

ſchleiern und Nebelgewändern verſteckt war. 
wie von einem leichten Edelroſt befallen. 
goldbrauner Schimmer 

  

Umriſſe. Da und do uimit ihre üfpinßnt ihre 

ſchribr 
und höh x 
   

einer gedämpften Feierlichteit der Farben und des Lichte 
Möricke, der Dichter herbſtlicher Schönheit und Melancholi 

Sommers: 
Im Nebel ruhet noch die Welt, 
Noch träumen Wald und Wieſen. 
Bald ſiehſt du, wenn der Schleier fällt. 

Den blauen Himmel unverſtellt, 
Herbſtkräftig die gedämpfe Welt 
In warmem Golde fließen. 

Somniér⸗Ausgang! Zeit ſtillen Träumens und Ve 

dämmerns in der Natur! Die Luft ſteht im Raum wie g 

mauert und erhebt ſich irvendwo ein Lufthauch, ſo weht 

  

Wir ſpüren es: Der Sommer will von uns gehen. Halb 
iſt er ſchon im Abſchiednehmen. Von Tag zu Tag nimmt das 

wir ſchon gehabt, an denen 
die Sonne tief bis in den Vormittag hinein hinter Dunſt⸗ 

Die Bäume ſind 
Ein ganz zarter 

weht ein verwelktes Blatt vom Zweig, wirbelt noch einige Zeit 
am Boden und wird endlich vom Wind in eine Ecke getehrt. 
Am Morgen gleicht der Himmel einer angehauchten Matt⸗ 

eicht der Dunſt, die Kuppel wird höher 
Mittag im mildeſten Blau zu leuchten. 

Der Tag iſt in ſeinemHöhepunkt wunderbar hell unß ſichtig, van 

ſchildert das Spiel der allmählichen Entſchleierung des letzten 

Die Ausztellung gibt ſich in jeder Hinſicht Müße, wirklich 

Vollkommenes zu bieten. Aus Anlaß des Sieges des General⸗ 

feldmarſchalls von Mackenſen in der Dobrudſcha prangte in der 

Vorhalle ein Bild des Heerführers, umkränzt von einem Lor⸗ 

beerkranz. In der Seitenhalle neben ber Tilſiter Abteilung 

ſind' nunmehr einige Gemälde neu aufgehängt worden, die 

ganz beſonders intereſſant ſind. Es handelt ſich um Gemölde 

feldgrauer Künſtler, die der Armee Mackenſen an⸗ 

gehören und die in Mazedonien auf dem Kriegsſchauplatze ſelbft 

aufgenommen ſind. ‚ 

Auch die bulgariſche Abteilung iſt erweitert worden, und 

zwar jind intereſſante Gewehre, ſowohl der bulgariſchen Armee 

wie auch erbeuteie ſerbiſche und albaniſche Gewehre hier zur 

Aujfſtellung gelangt. 

  

rt 

Für die freiwihlige Krankenpflege 
en ſich Männer aller Berufsklaſſen, nach der Anzeige in 

dieſer Nummet 
im Zimmer 91 melden. 

     

  

3. 
e, ů 

Vierbunds-Huldigung. 

Die Direktion des Wintergartens, die Herren LVöwin⸗ 

ſohn und Schreiber, hatte unter dieſem Titel am Diens⸗ 

   
   

Der Reinertrag war wohlt' 
ö fürforge vorbehalten. 
die Ausführung zeitlich über 

    

Die reiche Fül 
das übliche Maß hinaus. 

r⸗ 
e⸗ 
er 
    

  

Danziger Staditheater 
Eröffnung der Spielzeit 1916/17. 

langem nicht mehr den Anſprüchen, die man an das Theot 

einer Großſtadt ſtellen muß. Der Krieg hat 

Neubau eines Muſentempels wieder 53 ch 

erfreulicher war daher, daß die Stad 
ermöglichten, das Innere des alten Hawesf 

es wenigſtens ben keſcheidenſten Anforde 

ſtädtiſchen Publikums entſprach. 

   

        

    

   

      

Monaten der Umban vollendet. ! 

abend die Pforten des Theaters 
  

mit Erfriſchungscrum, Kleiderablage und 

Orcheſter wurde vergrößert und 32 

wirkung iſt dadurch erheblich verdeſſer 

hinter das Parkett verlegt. Au ſeiner 

    
   

  
  Die K 

das Stehparterre 
  

  

Einrichtung bequeme Aborte geſchaffen. Durch neuen An 

und ſtimmungsvolle Dekoration der Wandelhallen geſtaltet ſi 

der Eindruck noch freundlicher. 

ſind angemeſſen vergrößert und verbeſſert. 

Neubau der Ein   

zu geſtakten, dies zweckmäßig geſchehen iſt. 

beſetzung viel Geld herauszuwirtſchaften. 

    das eine Stätte der ſchönen Kunſt und der Kultur ſein 

niemals privat⸗kapitaliſtiſchen Intereſſen dienen dürfte. B. 

      

Verwaltung und Leitung 
i. Unſer Eintreien für ein 

bei der Wahl des u 

Schaper nicht ganz ohne Einfluß geweſen. 

Intereſſe von Kultur und Kunſt fordern, daß das   
Ueber 100 Jahre iſt bereits unſer Stadttheater alt. Zur 

Zeit ſeiner Entſtehung ein moderner Bau, genügte er ſchon ſeit 

natürlich den 

311 geſtalten, daß 
gen eines groß 

Unter Leitung des Stadtbauinſpektors Dahne iſt in drei 

MW als ſich am vorigen Sonne 
5ffneten, ſind ſeine Befucher 

wohl freudig überraſcht geweſen über die Veränderungen, de. 

dori vor ſich gegangen ſind. Die größte Verwandlung hat das 

Porterre erfahren. Die Kaſſe iſt in den Vorraum verlegt. Da⸗ 

durch wurde Platz geſchaffen für eine bequeme Wandelhalle 
clegenheit. Das 

früheren Stelle ſind drei 

Reihen Orcheſterſeſſel geſchaffen. Die dritte Rang, Amphi und 

Gallerie. hat neue Bänke mit bequemen Rückenlehnen erhalten. 

Dort ſind auch als ganz neue und vor allem ſehr notwendige 

ſtrich 

Die Räume für die Künſtler 

Durch Um⸗ und 

und Ausgänge iſt die Feuerſcherheit für 

Publikum und Künſtler bedcutend erhöht. Man kann ſagen. 

daß, ſoweit es noch unmöglich war, den alten Vau moderner 

So veraltet und unmodern das Theater war, ſo dief ſtand 

auch die Kunſt, die in den letzten Jahren vort geboten wurde. 

Es war ganz Geſchäftsunternehmen. bei dem es galt, durch 

kaſſenfüllende Poſſen und Operelten und ſparſannſte Perſonal⸗ 

Schon mehrmals 

haben wir unſerer Anſicht Ausdruck gegeben., daß das Theater. 
üDi üD. 

Reüregelung der Theaterverhältniſſe im Frühjahr dieſesJahres 

iſt dieſer unſerer Forderung nicht ganz entſprochen. Der Zu⸗ 

gen früher, weil die Siudt einen weit 

   
Poſſen haus ſe 

darüder nicht vergeſſen werden, daß das Theater vor allem 

eine Stätte der Erziehung des Volkes zu künſtleriſchem Emp⸗ 

finden fein muß und erſt dann auch guter Unterhaltung 

dienen ſoll. Mit dieſer Forderung ſtehen wir an der Seite der 

Beſten, die das Tüheater auf dici gebührende Höhe heben 

wollen. Beim Abſchluß der Tagung des neugegründeten Ver⸗ 

bandes zur Förderung deutſcher Theaterkultur ſprach in Hildes⸗ 

heim Reichstagsabgeordneter Pfeikfer in einer Volksv 

ſammlung dies kluge Urteil: „In den beiden großen Volks⸗ 

bühnen zu Berlin und Wien iſt mehr Kultur als in allen 

Bildurgstheatern der Snobs.“ Es wäre in erſter Linie zu 

wünſchen, daß an den Sonnabenden häufig Aufführungen 

unſerer Klaſſiker ſtattfinden möchten. „Die Kunſt dem Volke“. 

Dieſen Wahrſpruch follte ſich auch die Direktion injofern zu 

eigen machen, daß ſie an den Sonntagnachmittagen billige 

und gute Volksvorſtellungen veranſtalten möchte. Vor allem 

wäre aber auch zu wünſchen, daß es dem Arbeiter-Bildungs⸗ 

Ia 

    5⸗ 
  

  

ausſchuß ermöglicht würde, für die Arbeiterſchaft Aüi⸗ 

führungen guter Werke zu errei 

ſt Mit dem indiſchen Scha Vaſantajenaue⸗ te 

  

Direktor Schaper ſehr glücklich die neue Spielzeit. Das Stück 

wird dem ſagenhaften König Sadraka aus dem ten Jahr · 

hundert zugeſchrieben. Es iſt von dem Münchner Feuchtwanger 

ins Deutſche üubertragen und für die moderne Buhne bearbeitet. 

Es behardelt die Schickſale der edlen und lieklichen Vaſanta⸗ 

ſenn, der Bajadere. „ſo fern aller Bajaderenart“. Derch 

Geburt iſt ſie in die Kaſte der Freudenmädchen gezwy 

Ihre Liebe gehört dem durch ſeinen Edelmut verarmten Kauſ⸗ 

herrn Tſcharudatta. den Schwager des Königs, den deſpoti⸗ 

ſchen Trottel Samſthanaka hat ſie ſeinen Liebesanträgen 

Fürückgewieſen. Durch eine Verwechſlung der Sänj at 

ſie in, den Garten des widerwärtigen Bewerbers. sſie auch 

hier ſeinen Zudringlichkeiten widerſteht, erwürgt er ſie. Ein 

Bettelmönch ruft ſie ins Leben zurück. Samſthanaka hat unter⸗ 

deſſen den Tſcharudatta des Mordes an Baſantafena angeklag'. 

und durch eine Reibe widriger Umſtände gelingt es Tſcharu⸗ 

datta nicht, die Anklage zu entkräften. Schon führen ihn die 

Henker zum Richtplatz. da erſcheint die geliebte Vaſantafene 

und beweiſt jeine Unſchuld. Das berrſchende Königshe 

inzwiſchen geſtürzt und nur der Edelmut Tſcharudatta 

waͤhrt den Schurken Samſthanaka vor der gerechten Entri 

des Volkes. Vuſantaſena wird durch denen⸗ K 

der Bajaderenkaſte zur Würde der Frm! ů 

Das Stlick iſt in überaus poetiſcher Sprache geſchriei 

die an beſonderen Stellen auch den humornollen Volk x 
W* 1 — 
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21 herau 

er frühen Zeit ſeiner 13 

„ klagt: Armut bringt   

jeit wie die erſten Atemzüge eines Kindes, das im 

im Oberpräſidium von 9 bis 12 Uhr vormitiags 

tag im Werftſpeiſehauſe einen Kriegs⸗Kunſtabend veranſtaltet. 
Zwecken unſerer Krieger⸗ 

des Gebotenen ſpannie 
Als 

beſondere Kräfte ſtellten ſich die Komponiſten Biklor Hol⸗ 
känder dom Metropoltheater in Verlin, und S. Trans- 

lateur mit eigenen Werken perfönlich vor⸗ Sie hatten 

völlig das Ohr des zahlreich anweſenden Publikums und ernte⸗ 

die heitere und leichte Muſe zum Wort kommen ſoll. Nur ſoll 
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ten furmiſen Senou. ver apend vrachl Rufführung eines von Herrn 23 
gielehte Batertandslirdes. — vei Lamüftnembwtükkläſte leiſteten unter wechfeinder Pührung 

*„ Sußhlitg Tüchliges. 
en und Herr Werhahn gaben betannt wirklome Duttte. Dos Mrograsttz Eaen Warde srpänzt Durch Lie Datt ungen der Krküfchen Tänzerin SUrix, Rie erſtounlich wagemutigen Leiſtungen Der Egullibriſten Razimflian und Sohn und dos Aufterten des Humoriſten ZHrandl, nicht zu vergelf⸗ Witssietuntß des Herrn Karahn, der zugleich die iche Lelumng Hondhabte. Ven Schluß blldete die große Sruppendarnelhmt. dir die Gemeinfamkeit der keutſchen Berbündelen zrigt Eine Wlederholung des reich⸗ haltigen Abends fleht zu erwa len. 

   

    

        

    

Der Wintergarten bewührt auch mit dem ketzten Pra⸗ grunun der diesjährigen Sp,elzeit leinen guten Ruf gufs beſte. Den Hauptieil der Darbietungen nehmen die Kingkämpfe ein. die in portlich durthaur einmundfreier Weiſe Zurmnefübrt 
werden. An den Entſcheidungskamphen um den Preis von W. en und den goldenen Pakal beteiligen ſich neun 
   

  

   

E Auch das üdrige Sprzicfinütenprogramm iſt üder· 
reichhaltig und gut gewällt. Oite Coroli und Geſchwiſter Sirkeneder eſchi geführte Darbiefungen am aſiatiſchen Ring Bielen Anktang fanden auch die orientaſſſchen Tonzpantomimen der Siris mit ihren Tänzerinnen. Durch etegonte Bewegungen. barbenpröchtige 

Koſtiime und geſchickt gKwähite Beleuchtung der Bühne wußten le ein Stöß vrientaliichen Lebens in unſern berbſtlichen Nyr⸗ den zu verpflanzen. Raximilian und Sohn junden mit ihren equiltbriſtiſhen Darbietungen vieten Beifall. Fritz Brandt bringt neue humorvolte Verle über Teuerung. Agrarier und die Schwächen der anderen Wenſchenkinder. 

Der zessisseige Stißsengsßeßt 
‚eiert em Sanntag. den 1. Oktober, im Bürgergarten, Schidlitz, die Freie Turnerſchaft Danzig. Troß der ſchweerigen Ber⸗ baltniſſe derch den Weiikrieg, der ten Mitstieder zu 

E 
den Fahnen rief. dat die wackere Schor die edle t 
weiter gepflegt. Aus Anlaß des gehniährigen Beftebens findet an dieſem Tage ein Unterbaltungsabend ſtatt, dei dem turne⸗ i Lrungen am Rett. Varren, Gruppenaufführungen 
und Thbeoter geboten werden. 

Der Atvettergeſengvecein SEngergruß veranſtaltet ain Sonntag. den 24 Sepiember. ſeinen letzten Sommerausflug. 
Die Teilnehmer iahren murgens um 8 Uhr mit der Strußen · bahes pom Langenmurkt nach Friedenſchluß. von wo aus es denn durch den Wald nach Joppot geht. Für Nackhzügler iſt 

Puntt gs 1 Uür in Schäferei. Rege Beteiligung der 
Kecunde des Bereins ſit erwünſcht. 

Diades Femsiſten-Anterhallwagen. 
Am I. Okicber eröffnet Direktor Dinſe im Jung⸗ 

kiädriichen Griiellſch e 

¹¹ 
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vorliegende 
Es wer⸗ 
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hebammen und Wochendilfe- 
In der Nr. 35 bedauerten wir. daß die hieſige Allgemeine 

Ortskrankenkaſte den an die Lriegerfrauen zu zahlenden Ent ⸗ 
binbungabeurag von 25 Mark den Wöchnerinnen vorenthält, 
dle unenigeltlich im Provinzial-Hebammen-- Inſtitut entbunden 
werben. Sie geht dabel zugenſcheinlich non der falſchen An ⸗ 
licht äua, daß der Betrag lediglich kür die unmittelbaren Koſten 
der Entbindung gewährt wird. Dies iſt durchaus unrichtig 
Tie 25 Mark ſolicn ankeilig allte durch die Entbindung ver⸗ 
urlachten Unteſten decken. Dazu gehören nicht nur Auf⸗ 
wendungen für die Wöchnerin, londern auch für den Säugling. 
Die ſolſche Anſicht der Oriskrankenkaſſe, die ſich augenſcheinlich 
zu ſehr auf den Wortlaut ſtützt, wird auch vielfch von Heb⸗ 
ammen orteilt. Grade aus der praktiſchen Erfahrung dieſer 
Frauen, die in Ausübung ihres Berufes genug wirtſchaltlichen 
Druck und Mangzel kennen lernen, ſollte aber einesnichteng ⸗ 
berzige Beurteilung ſelbitverſtändlich ſein. Ein uns neuer⸗ 
dings mitgeteilter Fall ſpricht leider vom Geßrnteil. Die Heb⸗ 
anmie Haſß. Fiichmarkt wohnhalt, hatte etwa am 10. Sep⸗ 
tem er eine Kriegerfrau R. in der Spendhausgaſſe zu ent ⸗ 
binden. Unter ausdrücllicher Berufung auf die von der Orts⸗ 
krantenkaſſe zu zahlenden 25 Mark ließ ſie ſich dieſen Betrag 
Und außerdem für eine! r gemachten Beluch noch 6d Mart, 
kasgeiamt alfe 31 Mark, zahlen. Auf Vorſtellungen gab lie 
am 19. Sepiember 10 Mark zurück. Einen 'eſſeren Beweis 
kür die viel zu hohe Forderung gibt es nicht. Am 20. Sep⸗ 

  

machten 

      

    

      

   

    5 uns der Vorſtand der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
etwa als die durch unſeren Artikel vom 2. Sep⸗ 

n ihm gewünichte Acußerung, folgende Mittieilung     

Krienswochenhilfe. ileber den Jweck des den Wöch⸗ 
nerinnen auf Grund der Verordnungen über die Gewährung 

wuchenhilfe zuſtehenden Entbindungskoſtenbei⸗ 
ielſach noch Zweifel in beteiligten Kreiſen. 

itenbeitrag kann nicht allein von den, 
Anſpruch genommen werden, ſondern es   

    

   
nach ausdrücklicher Vorſchriſt der bezüglichen 

5 s Anktaß der Ert⸗ 
3 r Beſchaffung är, 

Arzuei. Verbandsſtoffe, notwendige 
trel ulw. mitbeſtritten werden. 

ndungskoſten wird 
feblt z. B. der Hinweis 

; f nden notwendigen Mittel 
er auch in ihrer jetzigen Faſſung 

der Ortskrankenkaſſe die von ihr 
* Enibindungen 

5 die Jahlungen 
rt geleiſtet werden. 

ſſe darauf einwirken. daß ſolche 
ten nicht vorkommen können. 
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8 n ſſt es auch nicht leicht 
eigt jich ein Mißſtund belonders in 

eriten Kauf Kaſße in 
i „ verkauft. 

tgenz kleinen Stücken 
den Händlern 

brumg zeigt ihnen 
Vorrsöte kennen 

ntriebe eine Vertei⸗ 
Wenge vornehmen. bei der wenigſtens 

fortisllen. 
9 weitere 2 

   

      

   

    

    

  

      

  

e im Käſehandel. 
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Eent Wtenhen von Milchfabrieaten nach dem Weſten ginge 
Ennige wüilere Urteile der Hausfrau ſind jo draſtiſch ausg 
jalel daß mte ee, wenn wir ſie auch durchaus unterſchreibe biär Eeider nicht wiederheben küännen. Wir ſchlleßen uns Durt aus ihrem Wunſch an, daß dleſer Ausfuhr unbediugt ein En gemacht werden miiß. Dadurch führt man der Bevölkerm ein ſeht wertvolles Nahrungemittel zu und ſchützt ſie au 

die bekanntlich meiſt wege 
vor der Erhöhung der Höchſtpreiſe, 
Mongel an Ware vorgenommen wird. 
Von def, Käſe⸗Grohhandtung Richaelis Pin: 

Langgarten 6/J, wird uns mitgeteill, Daß ſie von ihrer in d Strandgaſſe befindlichen Verſandtſtelle einen levhaften Hand 
mit Käſe nach ausmäris und ſpeziell der Rheinprovinz betreib 
Gibt es denn wirklich keine Möglichkeit, dieſes gerade detzt wertvolle Nahrungsmittel in Danzig. woes ſofehr tnap 
iſt, abzufetßzen ?7I“ 

fKäſewucher. öů 
Unter erheblicher Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes kaufte 

im Aprik d. Is. der Kaufmann Franz Kiſtler aus Wer 
nersdorf im Kreiſe Marienburg und der Kaufmann Iſido 
Sommerfeld aus Danzig, wo er Stadtgrabe 
Nr. 11 mit Molkerei⸗Bedarfsartikelnen grO handelt, 460 Zentnet Käſe meiſt in der Tilſiter Niederun 
auf. Auf dem Wege über den berüchtigten Kettenhandel ver wandelte ſich die Ware in allerechteſten Auslandskäſe 
für den die Verbraucher dann jchließlich die bekannten 
horrenden Preiſe zahlen mußten. Die Tilſiter Straftamme 
zog eine größere Anzahl Meiereibeſitzer neben den beider 
S, ekulanten zur Verantwortung. Kiſtler wurde zu 22 96 
Mark Geldſtraße eventl. zwei Zahre Gefängnis und noch zu 
einem Monat Gefängnis, der durch die Unterſuchungshaft al⸗ verbüßt erklärt wurde, verurteilt. Der Danziger Großhändle— 
Sommerfeld erhielt 9410 Mark Geldſtrafe und dre 
Wochen Gefängnise. Die Meiereiheſitzer erhielten Geldſtrafer 
von 100 bis zu 3534 Mark, zwei wurden freigeſprochen. — 
Aus der Höhe der Strafen kann man ungefähr ſchließen, wie 
tell es die verurteilten Hauptſchuldigen geirieben haben müſſen. 

Der Bulterbezug 
iſ, nach unſerem Einſpruch, ſe 
bei denen ſich mindeſtens 400 

            

at wollte zuerſt nur 

  

800 gelten laſſen — Käufer aug tten, zum Verkauf zugelnſſen wurden. Auf dieſe Weiſe ſind 137 Verkaufsſtellen 
geſchaffen, in denen die Kunden in Gruppen an beſtimmten Tagen kaufen tönnen. Auf dieſe einfathe Weiſe iſt der große Anbrang vor einigen wenigen Geſchüften mit einmal verhin⸗ 
dert. Man fragt unwillkürlich, warum dies nicht ſchon längſt 
geſchehen kannte. 

Jiſchwucher. 
Will man ſich über den praktiſchen Wert mancher der zum Schutz der Verdraucher erlaſfenen Verordnungen klar 

werden, ſo kann man das am beſten, wenn man das Verhalten 
der Händler und Erzeuger betrachtet. Tut man dies, ſo fällt 
es häufig ſchwer, das Wort Skandal zu vermeiden, wenn man 
immer wieder feſtſtellen muß, wie ungehbeuer gewiſſenkos die 
Profitgier an unjerm Volke ſündigt. Unlängſt hat die Regie⸗ rung, wie wir mitteilten, den Wucher beim Verkauf der Aole durch Höchſtpreiſe beſchnitten. Die Antwort ewiſſer Fiſcher 
und Händter zeigt ſich beſchümend in Mitteiin en, die die Danziger Neueſten Nachrichten am 15. September machten. Sie berichten, daß an der Dampferanlegebrücke in 
Schönrohr an der Weichſel noch immer erhebliche 
Mengen toter Aale ſchwimmen und Waſſer 
und Luft verpeſten. 75 Pfund Aale von „4 bis 27½4 
Pfund Größe habe der Fiſchereiberechtigte tot in⸗ Waſſer ge⸗ 

   

    

  

Srhäbe die Fifüßß 1W᷑LIe Sühäbédis Biſche zur Bekämpfüngder 
chſtpreiſe ſo lange zurückgehatten, um hährre Preiſe 

zu erreichen! 
ider nennt das 

  

Blatt nicht den Namen des Mannes,     der wol gehandelt hat und ſich ſogar nicht ſcheute, ſeine Tat böhniſch aller Welt ins Geſicht zu ſchreien. Ueberhaupt 
behan die Neueſten Nachrichten den Fall unverantworklich 
rückſichtsvoll. Sie plaudern darüber ſo naiv gemütlich, als 
handele es ſich um eine harmloſe Kinderei. Unter anderen Umſtänden weiß das Blatt erheblich ſchneidiger zu ſein. So behauptet es am 156. September, daß es in Einzelfällen er⸗ fahren habe, daß Verkäuferinnen werdende Mütter höhniſch behandelt hätten. Es redet deshalb gleich von Rüpeleien und fordert, daß die Schuildigen deshald entla ſſen würden! Wir brauchen nicht zu verſichern. daß die geringſte Verl, 
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Trotz Steuererhöhune 
     E en unsere Zigeretien hre 

alten anerkannten Oualitäten!   Georts A. Jasmaetzi Akfien-Gesellschaft 

    

 



  

    
   

      

   

  

       
      

      

ebte cier Mußer Rerade non uns dDie, (hverſhe Surde, 
hung erfahren würde. Sie äusfälige S miere v. 
mnier ber,Ennleſfumg nicht machen wil, ſcheint ins Kboch um Plahe, zumal wenn dieſelb⸗ EA ů ni edaktion auf anderem 

é et. wo es ſich ni iſchufnich Abhängige ů 
berordentlich milde iſt. Dabei würde Rrnbe hie Pueſte 

anche eigenfüchtigen Machenſchaften mit Lebensmitteln ver⸗ 
indern können, wenn ſie darüber mit der notwendigen Deut⸗ 
ichkelt reden und die Schuldigen zur Verantwortung zießen Dre, 0f 

0 vaß Höcht ie ge ae. 2 r 
ß ichts nitzen. Die Erzeugung muß den ‚ 

femben henemen ung vun iffentſchen Orgenen aum Moßt⸗ 
r Geſamtheit ausgeübt werden. 

     

    

  

    

  

   
      
    

    

Herapſetzung des Brotpreiſes. 
Die ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Berlin eantragten unlängſr, daß der Mogiſtrat alle geeigneten Maß⸗ ahmen durchführen ſolle, um die Verſorgung der Bevölkerung 

mit Lebensmitteln über den Winter ſicherzuſtelen und die 
Höchſtpreiſe für Brat, Fleiſch, Fett uſw. möglichſt zu ermäßi⸗ 
gen. Der Obervür germeiſter ertlärte darauf, daß der 
Preis für 1900 Gramm Roggenbrot von 78 auf 64 Pfg. 

  

es bedeutet, wenn die Bevölke 
bekommen kann. 

runtg ſchon letzt keine Kartofſeln 

Beim ſiädlijchen Siſchverkauf 
muß meiſt entſetzlich lange gewartei werden. Es iſt nicht ſelten, 
daß Käufer von 1 Uhr bis zur Ankunft des Dampfers um 
7 Uihr abends warten.“ Dann ſind ſechs wertvolle Stunden 
lotgeichlugen, andere Mißſtände und Nachteile nicht gerechnel. 
Selbſt auf körperlich normalt Menſchen müuß dieie lange Zeit 
bei ber käuhen Wittertmig dieſer Taße ſehr ſchädlich wirken 
Etwas ließe ſich das Warten verkürzen, menn ber Dampfer 
früher ankommen würde. Es ſollte doch ſehr leicht zu er⸗ 
reichen ſein, die gefangenen Fiſche nicht erſt mit dem Touren⸗ 
dampfer, ſondern früher von Hela nach Danzig zu bringen. 
Nochdem uns foviel von der zweckmäßigen Organiſation des 
Fiſschfanges erzählt worden iſt, follte doch auch hieran gedacht 
ſein. So geht es mit den Anſammlungen auf dem Fiſchmarkt 
einfach nicht weiter. Sie haben auch ſonſt große Unannehm⸗ 

Folge. Namennich manchen Hüändierinnen ge⸗ 
fällt es nicht, wenn die nicht auf ihre Ware wartenden Käufer 
zu nahe an ihre Stände kommen. Ihr Mißmut entlädt ſich 
dabei in Bemertkungen, die nicht dem Salon entſtammen.   und für 1000 Gramm von 42 auf 36· Pfennig herabgeſeßt wer⸗ 
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den ſalle! Der Preis für die kleinen Weißbrötchen, Schrippen, 
wird ron 3 auf 394 Pfennig erhöht.— ů 

In Danzig iſt von einer ſolchen gerade hier dringend 
netwendigen Preisermößigung leider nichts zu hören. Genoſſe 

Gehl hat deshalb in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied der 

Preisprüfungsſteile am 15. September die Ermäßigung 
des Preiſes für 1000 Gramm Roggenbrotvon 
3dauf 30 Pfennigbeankragt. Was in Berlin mög⸗ 

lich iſt, muß. auch hier getan werden können. Nur müßte es 

ſo chleunigſt wie möglich geſchehen, weil es hier bei vi niedri⸗ 

geren Löhnen und ganz ungenügender Unterß igder 

Kriegerfamilien noch viel notwendiger iſt. 

Karioffelmangel ů ‚ 

zeigte ſich in Danzig ſchon ſeit einiger Jeit, beſonders unan⸗ 

genehm aber in dieſer Woche. Auch die konſervative Dan⸗ 

ziger Allgemeine Zeitung beſtätigte dieſe ſehr un⸗ 

angenehme Tatſache am 19. September. Es gibt für die 

weiieſten Schichten der ſtädtiſchen Bevölkerung keinen unan⸗ 

genehmeren Uebelſtand. Man bekam hier am Montag und 

Dienstag Karioffein weder in der Markthalle noch bei Händ⸗ 
lern. Dabei haben wie ſchon früher darauf aufmerkſam ge⸗ 

macht, daß dieſer ümverſtändliche Mangel ſich fühlbar machte. 

Sollte er etwa mit der von uns miedergegedenen Bekanut⸗ 
2 er D25B ꝛDer 

Aper⸗ 

  

   

machung des Landrats von Panzig-Riedrrung, 
Magiſtrat die Abnahme von Kartoifel 
Weigert habe, in Verbindung ftehen?! Da⸗s Das ſtüäßdtiſche 

Schla ſe 

Zeichne 

Eei 
es 

M 

fStäntiiche 2. 

Keiehsernährünssamt ſelts ſich vch barüber tlar ſein, mab!] 

   

  Gegenäußerungen können naturgemäß nicht ausbleiben. Am 

Ei 55 Ssanleibe 

rtiig 

Desha 
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igerte, 

ſtärkt den Feind! 
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Sonnabend meinte eine Händlerin, daß die Polizeibeamten 
gegen die Wartenden zu rückſichtsvoll ſeien. Ein — mit Ramen 
genannter — Schutzmann würde viel energiſcher auftreten. 

Eine wartende Frau ärgerte ſich mit Recht über die provo⸗ 
(etoriſche Redensart und äußerie ſich dagegen etwa ſo, daß der 

Beamte wohl ein Vorkaufsrecht habe. Die Folge war, daß ſie 

ouf Veranlaſſung der Händlerin, die ſie gereizt hatte, wegen 
Beamtenbeleidigung notiert wurde. Cs war aber klar, daß 
die ungeduldig gewordene Frau ſich nur gegen die Händlerin 

wendete, aber keineswegs den Polizeibeamten beleidigen wollte. 
daher auch von der Verfolgung der Sache ab 
Unnüße Empfindlichkeit iſt in ſolchen Fäller 

    
   

    

   
      
      

  

nicht am Platze, namentlich wo der ſchuldige Te 

anders geſucht werden muß. 

Die ſtädtiſche Lebensmiklelverfor 
ſcheint auch nach mehr als zweijähriger Erfah⸗ 
— WMicherfolgen nichts lernen zu können. 
Leiſtung gab es auf dieſem Gebiet für den 15. und i5. Sep⸗ 

tember. Der Magiſtra r dieſe beiden Tage den 
Verkauf von Gefrierrindft 

üändlich mußie 

Magiſtrat doch ſeine Vor muß u Lockinſerate 

ihn naturgemüß n Ucht gibt, daß das Fleiſch auch tat⸗ 
han den beiden Tagen zu haben ſein würde. Trotz des 

iche 

  

      

      

  
  

eitl. Gie hilſt unſerem unvergleichlichen 

Heer und unſerer Flotte den Gieg über unſere Feinde 

zu vollenden und damit den Frieden herbeizuführen. 

Kriegsanleihe! Du ſicherſt Dir da⸗ 

durch Dein Kapital und hohe Zinſen — und hiißſt 

gleichzeitig dem Vaterland in ſeiner ſchwerſten Gtunde. 

Wer nicht zeichnet, ſoviel in ſeinen Kräften ſieht, 

nträchtigt unſere militaͤriſche Kraſt und ffaͤrtt da⸗ 

durch die Auverſicht und die Macht unſerer Feinde. 

Jede verwe 
KS 
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wirb⸗ 

gebenden Stadtverordneten, dem Landtagsabgeordneten Dr. 
Herrmann geleitet. 
ungeheuerlichen Behauptung, daß der Magiſirgt die viel zu 
geringe MRen 
ankündigte, nichi gezweifelt' werden. Damit iſt die bisher 
E Verurtellung der Lebensmillelpolitit des Magiſtrals 
und ger 
warten Furfte, ausgeſprochen worden. Wo unter ſolchen Um⸗ ů 
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Subruig, Eiusgtdenh, 
rgehs war kein Stliachen Fleiich mehr⸗zu 

jürger gerletee    

  

E, abenda: ᷣ— 
„Viele endäuſchte Hausfrauen gab es heute beim Eintau 

Men Die den einzelnen aſchgen ugrrgle 
Mengen waͤren Io gering, daß die Mehrzahl der wartenden Frauen, 
nachhem ſie eine und mehrere Stunden nußlos vor den Läben 
geſtanden hatten, ohne Ware fortgehen mußten. Und obwohl das 
leringe Quantum dem Magiſtrat betgannt war, machte er betannt, 
jaß er. Flel hverkauf am Freitag und Sonnabend ſtattfinten 

att Ar mergen nichts ävrig geblieben, de 521 reen nichts Abrig⸗ , de. Hei Nätitelich-iit fr 
Kelt überalt in einer Stunde -aukverkauft war. Man ſlollte im 
uhgen ae 1910 r i0 den ô Faunlle bie es in- der 
eutigen Zeit rei wer haben, ihre Familie zu verforgen, nlcht⸗ 

noch unnötig die Zeit zu Wehmen denn auch bai U iſt 

anziger Zeitung wird von einem maß⸗ 
gutes Eeld! 

Die 5 

ts kann aiſo an der Richtigleit der 

Menee antte8? Den den LVerkan Ur zet cé 
Le Küriüité und trochdem den Verkauf ſür zwel 2 —— — 

von einer Selle, von der man es um wenigſien er⸗ 
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ſtänden das unerläßliche Vertrauen zu der ſtädtiſchen Kriegs⸗ 
fürſorge herkommen ſoll, möchten wir zu gerne wiſſen. Wir 
ſtehen aher ſchon in erheblicher Nähe des Winters, der die 
Sorgen der Nahrungsmittelbeſchaffung ſehr verſtärkt. Es zeigt 
ſich Liner immer wieder, wie wenig man ſich im Rathaufe 

der großen Bedeutung und Tragwerte der Volksernährung 

dewußt iſt. Immer Wieder tritt auf dieſem Gebi⸗ 'eſelbe 

Verſtändnisloſigkeit und die gleiche Abneigung zu zweckmäßiger 

Förderung hervor, die ſchon die Unterſtützung der Krieger · 

familien auszeichnet. Das leidige Syſtem Danzig wirkt eben 

in allen Teilen ſehr üibereinſtimmend. die Danziger 

  

  

  
  

       
   
    

Seitung hätte aber genügend Grund, lich nicht auf einige 
abwehrende Worte beſchränken re. Freunde bilden die 
maßgebende Grupp b ien. Vourum foraen 

  relen. um jorgen 

ſie nicht im Rathauſe dafür, daß folche Dinge unmöglich ſind 

und uns endlich eine genügende ſtädliſche Lebensmillel⸗ 

verſorgung beſchert wird?! 

Der Preis der Cier 

war am letzten Sonnabend ſchon auf 4.75 Mark geſtiegen. 

GSel tlich wurde die Mandel für 4,60 Mark gelaſſen. Es 

das in der Markthalle ſo gut wie gar keine Eier vor⸗ 

handen waren. Die Urſache des Verſchwindens iſt nicht bekonnt. 

Vielleicht ſteht ſie mit der in nüchſter Zei hrten Eier⸗ 

karte und der Regel des Ciert ꝛerbindung. 

Jedenkniis kun ü g des Cier⸗ 

preiſes auch für dies Je⸗ dere Uriachen vermyßen⸗ 
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iſt em beſonderes Kapiiel der Danziger Ernäbrungspalittt, Bor von einet höherrn Berpachtung abgeſehen und in nomentlicher euuger Jelt bemängelten die Stadwerurdneten die zu teure Abſtimmung mit 21 gegen 14 Stimmen der Antrag des Nagi⸗ Verwaltung, die dem unbeſotketen Stadrat Hein, dee uber zu⸗ ftrats angenommen. 
glelch beſaldeter lundwirtſchaftiicher Sachverſtändiger bes Ma⸗ Die Mängel der Straßenbuhn Eugel der Sercße 
aikras A. unteeleht. Is der Stadioererdiwtemrerlammiung beſchäftigten ernent die Stadlverordneten am 19. Sepiember. uunch Stelmv. B2 ; der früher aemähl'e Prülungsausſchuß Es wurde dabei auch der ſchlechte Zuſtand des ſtädliſchen 00 128 280 Moct poe, keinen Bericht. Es find im leßten Pklaſters zwilchen den Schienen. das die Goſellichaft unter⸗ Jahre 12 ark. odven kür Belchaffung von lebendem und balten muß, geklagt, Auch e die ſchlechte Beſoldung und wotem Inventar 55 600 Marf. ausgegeben, ſa daß dle reinen Die flarpe WI., antßang ö ſanuis hervorgehaͤden. Veider 5 2 600 betragen. Die Beamtei „die ſtarte Auusnußen nis „ Susgoben K. Ven Mark betragen. bi. Semnni,Kodmen, be. wor man im Magiſtrat auch hierüber anderer Meinung. een wo Son: wichenvehr Bendhten Lern ne. Sede werr.Lu,Vengn, S. Mnuu üer w W. Ml, wöhniich ungiisitige Stand damni, de ich be der'enung der Geſellſchaft. daß ſie im Kriege jährlich 266 000 Mark 

‚ iein kige Stand Damit. dath das Gut ſich, bei der mehr un dus Perſonal gezahlt hobe. die Bezahlung der Ange⸗ Webernahme die Wach Stadt im ſchlechten Zuſtande beſunden ltellten als genügend binſtellte. Stadtv. Falk bemängelte w, io Laß Sieuch, h, auf fühhh⁰ Mar: 6. Wenue dagegen beſonders, daß die Schaffnerinnen trotz langen an⸗ en ſei. J ů ů — ů 2 u . werden 0 woller — Staben Küuf iorbe, Or Dunt ſtrengenden Dienſtes monallich nur 60 Mark erhalten. Die 
legung des Kammüſßonsberichtes. damii die darin enthaltenen Monopoiſtellung der Gelellſchait Lerhtferlige weder die Behand⸗ Suse E Stadtiperordneten bekannt werden könniten. Doß dis Stch. het der htechun ter Staſenehiin , ů ö ů 5 i. Daß die Stadt bei der Einrichtung 5ů ber ort rbeu, Siahlerooe, Ius Weiümng nees Oye Heudude auf die Geſelljchaft einen Druck ausübe. — Dieſen Kommniſſion hade ſich aber anch darin großer Zurütbartung Druc könen wir uns bei der Stellung des Magiſtrats nicht ſehr geſtelßigt. Auſ eꝛne Aafrage das S ů. ſtarl denken. Häne die Stadwerordnetenverſammlung in der Baäbe vee u, vn Ahhuen vn, v. Wg Er WütePere saen nwelenen Meſeranen den v 
nicht u 0 Danzig temmt ſendern in Form non Magermilch hänte ſie ſchon jetzt klipp und klar die Uebernahme der Straßen⸗ i Ruſlen apgegeden Annd a Hpeine idetd, au, bahn in den ſtädtiſchen Betrieb und vor allem die Einrichtung übrigen werde Vutter erzeug. der Heubuder Strecke als ſtädtiſche Linie fordern müſſen. Da⸗ Zurte wo die 6 „5 durch wäre vor allem auch der Magiſtrat veranlaßt worden, Si MarNe Neftere er Fiebinen der Gelellcheft gegenüber eine andere Haltung einzunehmen. Sas werde eeneneüben wecüeßa des magiſtrallichen Entgegenkommens 
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So lange dieſe f      

    

         
rHärte s⸗ ‚ r Danziger evölke⸗. — 65 65 5 iung bei de diele ſtädtiſche Mich entzogen jelbſtwerſtändlich nicht ändern. 

   werde. Auch die Butter dürie nur in der durch die Karte für Ermittelung von Vermihien. Die „Norddeutſche All⸗ 
Dantia zugelaſſesen Wiuar on die beteſfenden Bezieder ab⸗gemeine Seitung“ teilt zu einer früheren Bekanntmachung geneden worden. Stadro. Kawalki behauptete. daß die berichtigend mit, daß nach den neueſten Vereberungen die 
2 a*U b angegeben werde. die dierfür Nachiorſchung nach einzelnen deutſchen Vermißten nicht nur 

ich dem in geltenden Maßſtabe nicht in Betrachtden zuſtändigen Organöſationen des Roten Kreuzes und den imnmen durit adtv. Dr. Abrahamiprachempoört Ausf füͤr deutſche Kriegsgekangene, ſondern auch dem 
von crner Mißwortichafiedteunoecrantwort⸗Zentratemitee der Deutſchen Vereine dem Roten Kreuz, lich lei wahrend in Danzig Lktleben Abteilung für Gefangenenfüriorge, zuſtehe. Es empfjehle ſich müßten de nach alid, daß die Ar von Vermißten in jedem Falle 
dem Ant del . alliahrlich am 1. Apri für ſie zuf ge lokale Stelle (Hilje das Jiwe ejtzutellen. Aui die PDrucklegung fi gegefangene Deutſche. Provinzialverein oder Landes⸗ 
des Vertei ü verzichter. Bei der gewiß berechtigten verein vom Roten Kreuz) richten. welche das weitere ver⸗ men a ie es an De e Lene zum A 5, rüm warte anlaſſen wird. ů 
man auch die Name Per allon. die die Rutz⸗ f 5ů inri. Wixtſchat — Paſchlomskis Hinrichtung. — 

Der Schmied Paſchkowski wurde osm Schwur⸗ 
Kriegszulagen an ſtädtijche Arbeiter und Angeſtellte. n der am 31. Oktober 1915 ausgeführten Tötung 

er Liiczen Arbei. E wedowski zu Hoch⸗ 
licher Brandſtiftung 

Am 19. September, morgens 6 Uhr, 
im Hofe des Gerichtsgefängniſſes 

n Ma Scharfrichter vollſtreckt. 
Die Danziger Zeitung weiß zu erzahlen, daß der Verurteilte 
die Mitieilung der ausgebliebenen Begnadigung ruhig auf⸗ 
vahm und gelaften zum Richtplatz ſchritt. Nach Aeußerlich⸗ 
ieiten wird mon kaum richtig beurteilen können. welche 
Empfindungen einen Menſchen in dieſer Situation erfüllen 
Sollte P. wirklich ganz ſtumpf den letzten? 
io iit dies lediglich ein Beweis mehr 

ung von der lieberflüſſigkeit der Todesſtrate. 
Vertaſt des Hingerichteten haben wi 
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Ueber die 
uns bei der 
unfere Be⸗ 

tbei Begehung 

      

   à Monate bewilligt 
r daß              

batd nach demzun frei 

un Heer einberuien. wa 
x Streter lätig war. Jeht 

rund riner unlangſt itattgefundenen Kriegs⸗ 
g nicht mehr. Gegenſtand der Veurtei⸗ 

vor leinem 

  

   

    

   
  

Aus Weſlpreußen 
u Gelreide-Schiebungen     

„ 

Das ſtüdtiſche Duf Seebienerwald weil er ſchon 5 Mochen in Bröfen Wöhne. So unde keiber 

  

  

     
Vom 1. Oktober loll der dauernde Betrieb aufgenomme 
werden. Der“ Preis für dia Portion iſt noch nicht endgillt 
feſtgeſtellt. Vorausſichtlich ſoll er, wie in Danzig, auf4 
Pfennig pro Liter feſtgelegt werden. Wir möchten dringen 
raten, 65 Danziger Beiſpiek nicht unbeſehen zu übernehmen 
Vlele ndere Städte geben das Eſſen billiger ab. Bei de 
jetzt setebenen wirtſchaftlichen Verhältniſſen iſt das au, 
dringend geboten. Amtsvorſteher Lind machte gelegenilit 
der Küchenprobe den Vorſchlag, die Küchenabfäülle zu 
Präftung von Schweinen zu benützen, damit die Fleiſc 
portionen fir die Speifungen vergrößert werden könne 
Wit vieſer Erklärung iſt eine Anreguntz erfüllt, die Genaz 
Bäcker ſßhon in einer früheren Sizung der Gemeind 
vertretung, damals leider vergeblich, gemacht hat. Hoffent 
lich wirh mit der Schweinehaltung bald begonnen. De— 
Borczekowskiſche Betrieb bietet auch dazu die günſtigſte Ge 
legenheit. Auch iſt es der Gemeinde ſicher am leichteſten 
etwa erforderliche Futtermittel mit den geringſten Aut 
wendungen gu erhalten. Durch Vermittelung des Herrn Re 
gierungspräſidenten ſollen der Gemeinde Ohro ſetzt auch mehz 
Lebensmittel, die für die vorwiegend ſchwer arbeitende Be 
völkerung ſehr notwendig ſind, zugßeführt werden. Alles n 
allem können die Ohraer Einwohner mit den Folgen de 
Tätigkeit der Arbeitervertreter im Gemeindehauſe zufrieder 
ſein. Werden ſie genügend unterſtützt, dann können ſie ge 
rade in der Kriegsfürſorge noch auf manchem andern Gebie 
ſegensreich wirken. 

Aus der hartei 
Soweit geht es 

Ohne ein Wort des Bedauerns ſchreibt die Königsberger 
Volkszeitung am 9. Sepiember: 

Ein Vermächtnis. Ein junger Königsberger Parte: 
genoſſe, eines der Opfer des Welttriegs, hat letztwillig der 
oppoſitionellen Richtung unferer Partei 240 
Mark vermacht mit der Bedingung, daß die Summe nur zur 
Betämmnfung der Parteivorſtandspolitis verwendet werden dürie 

Mußte denn die Tatfache dirſes bedauerlichen Vorgange; 
wirklich noch veröffentlicht werden? Sprach die Königsberger 
Valkszeitung gegen uns nicht unſüngſt einiges über die Pflich, 
zur Wahrung der Ehre und des Anſehens det Vartei?! IInd 
nun das Zeugnis von Unduldſamkeit.. 

  

  

  

  

  

Siteratur 
— Der in ſeinem 41. Jahrgange vorliegende Neue-Weit⸗ 

Kalender für dos Zahr 1917 Hamburger Vuchdruckerei und Ver⸗ 
lagsanſtall Auer & Eo in Hamburg) enthält unter anderem: 

Kalendarium — Pyſtaliſches — Beachtenswerte Adreſſen — 
Siatijtiſches — Rückblick — Meſſen und In 
des Jahres — Unſere Toten (mit Portrats) Das Amulett, Ged 
von Kari Petersſon — Zwei Hände, von Jürgen Brand — Feis⸗ 
und Kriegszeitungen, von J. Kliche (mit Illuſtration) — Frau Herre⸗ 
leid. Gedicht zu dem Bilde „Herzeloyde“, Radierung von Artht 
Stein — Der Invalide, Erzählung von Karl Buſſe (mit Ilin⸗ 
ſtrationen) —, Die Schlachten werden fern von hier geſchlagen, G 
dicht von Leo Heller — Die Kunſt des Islam, von Dr. Ad. Beh 
(mit. Illuſtrarvonen) — Begegnung, Gedicht von Mar Barthel 
Die Sichtbarteit von Tauchbooten und Minenfeldern im Meere vor 
Plugzeug und Ballon aus, von F. Braunmühl (mit ltrati 
Laichſchonrevier Ar. 8, Erzählung von A. Ger ( 
Stilles Dorf. Gedicht von Ernſt Pr⸗ s — Die Balkanvoölker, von 

ich Cunam (mit Illuſtrationen) — Ddie Entſtehung unſere⸗ 
Arbeiterverſicherung, von Friedrich Kleeis — Der Fremde, Gedich⸗ 
von S. Demhißer (Ulebertragen ins Deutſche von Berta Lask)— 
Das Telegramm, Skigze von Edward Stilgebauer (mit Illuſtratione 
Zum Rachdenten — Kleine kriegszeitgemäße Winte aus der P 
des Alliags (mit Iluſtrationen) — Auf den verlaff 
Gedicht von Rab. Wokter — Fliegende Blätter-— 
löſer — Hierzu drei Bilde: Heumäher — heberſchwemmung — 
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Weim Wein — Außerdem ein Kunſtblat „Herzelonde“ und eiy 
Wandkalender. — Infolge der enorm geſtiegenen Preiſe für Papie: 
und die ſo⸗ Rohſtoff« mußte der Preis des Kalenders von 
4⁰ 
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Sermameg Icgrarm Iimd vrghen mishhru — 
ſel. boß die hahen Kriegspreiſe einen bimger Ausgieic 

ch Sie Keitssgeminmſtenner nicht beſchafßen können. Dieſz 
rlegshewinnſteuer iſt vielmehr von vielen Unternehmengen 
leicht verdeut morden, daß ſie kaum als Belaſtung, eher viel⸗ 

icht als gewünſchtes Mittel betrachtet wird, einen Teil der 
ſewinne unſichtbar zu machen. Was hier von der „Germania“ 
eklagt wird, iſt von den Sozialdemokraten ſchon zu Beginn 
es Krieges kritiſiert worden. Tatſächlich hat die Heeresver⸗ 
altung für einzelne Bedarfsartikel geradezu enorme Preiſe 
ahlen müſſen, die in ber Hauptſache ouch dadurch enkſtonden 
d, das bie Warenerſtburch eganze Wenge 

änbe liefen, ehe ſie in den Veſttz der Heeresverwaltung 
ſelangten. Es iſt erfreulich, daß das Zentrumsblatt aner⸗ 

ennt, bat die Kriegegewinnſteuer kurchaus keinen Ausgleich 
uſchalfen in der Lage iſt. Vei der Beratung dieſer Steuer 
aben die Sozioldemokraten dieſelben Bebenken zum Ausdruck 
jebracht und eine weſentlich ſchärfere Skala der Beſteuerung 
erlangt, ohne aber dabei gerade beim Zentrum Gegenliebe 
u finden. 

— Arlegsgewinne. Ver. Stahlwerke van der 
ilſener Siſenhütten A.⸗G. Nach dem Abſchluß vom 0 Wu, 

in Gewinn von 17 322 622 Mart erzielt (gegen 5 117 016 Mark i. B.), 
ozu noch der Vortras von 1 163 789 Mark (1 163 136 Mart) tritt. 
'och Abzug der Abſchreibungen und nach Rückſtellung von 5 000 000 
ark für Kriegsgewinnſteuer und 1 500 000 Mark für Wiederein⸗ 

tellung ver Setrlebe auf Friedensarbeit verbleibt ein Rein gewinn 
on s 122 öôs Mart gegen 3 568 789 Mart i. V. Davon ſollen u. a. 
250 000 Mart zur Verteitung einer Dividende von 25 Prozen! 
ſegen 12 Prozent i. V. verteilt werden. 

Akt.⸗Geſ. Sirddeutſche Lederwerke in St. Ingbert. Der 
bſchluß für das Cütde⸗ Juni abgelaufene Geſchäſtsjahr ergibt einen 
ruttogewinn vön 664 229 Mark (i. B. 548 484). Nach Abſchrei⸗ 

Fungen von 5655 Mark (i. B. 10 510), Abſetzung der Unkoſten ein⸗ 
ſchließlich der Kriegsgewinnſteuer in Höhe von 400 889 Mark 
80 537) ſowie nach Abbuchung von 17 448 Mart (15 946) ergibt ſich 
inſchließlich des Vortag⸗ ein Keingewinn von 239 131 Mark 
i. B. 430 111), aus dem, wie bersits gemeldet, wieder 10 Prozen! 

Dipidende verteilt werden. 

é die Kynſtmühle Roſenheim verteilt wieder 12 Prozent 

     

     
   

   

    
    

  

    

  

   

  

    

  

loldende. 
Der Aufſichtsrat de 

lan⸗ 

  

Actienzuckerfahrit Tuczno be⸗ 

ſchuß der Generalverfamm uDividende vor zulchlagen. 

Im Vorjahr betrug die Dividende 30 vuop, 

iss mMitionen Reingewinn — 25 Profent Divl⸗ 
dende. Bei dem Bochumer Verein für Bergbau 
und Gußſtahlfabrikation betrugen für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1915/16 der Rohgewinn nach Abſetzung einer Rück⸗ 

kiage für die Kriegsgeminnſteuer 22,6 Millione 
* Millionen im Vorjahr, die Abſchreibungen 

   
jowie 2 Millionen Rücklage für Ueberführung der Betriebe in 
den Friedensſtand und der Reingewinn 15/½ Mil⸗ 
lionen éäm Vorjahre 7,4 Millionew. Der Ver⸗ 
waltungsrat beſchloß, der Generalverſammlung die Verteilung 
einer Dividende von 25 Prozent (im Vorjahre 14 Prozent), 
die Ueberweiſung von 1 Million an die Nationalſtiftung, von ſiſchuß an heiratsluſtigen Mädchen und Witwen. 

1•: Milliovnen an die Baare⸗Gedächtnisſtiftung für Kriegs⸗ 
terbliebene und 175 Millionen an die Penſionskaſſe vo 

zuſchlagen. 
Der Aufſichtsrat der Konſervenfabrik Joh. 

Braun, A.⸗G. in Pfeddersheim bei Worms, ſchlägt nach 
reichlichen Abſchreibungen und Rückſtellungen eine Divi⸗ 
dende von 25 Prozent (im Vorjahre 10 Prozeni) vor 
und einen Bonus in der Form, daß auf je zehn Aktſen eine 
neue entfällt. 

  

     

—1000 neue Miklionare. Wohrend ves Krieger ſind in 
Verlin etwa 1000 neue Milltonäre erſtanden. An welchen 
Bedarfsartikeln mögen dieſe Millionen verdient worden ſein? 

2000 Mark Geidſiraſe wegen höchſtpreislüverſchreitung 
m 25. Auguft die Fleiſchermeiſterirau Berta Weſtheimer 

der Erſten Ferienſtrafkammer des Landgerichts Berlin J zu⸗ 
Sie hatte die Höchſtpreiſe für Rindfleiſch überſchritten. In 

Urieilsbegründung wird ausgeführt, daß die Gerichte 
verpflichlet ſeien, das Publikum, insbeſbudere 
die unbemittelten Klaſſen. gegen die Kriegs⸗ 
bewucherung beim Ankauf von Lebensmitteln, 
wie ſie ron gewiſſen Geſchäftsleuten geübt werde, energiſch 3u 
ſchütßen. 

— Der Pfarrer will die Gans. In dem pommerſchen 
ße Alt⸗St. iſt es ſeit altérs her Brauch, daß dem Paſtor 

m eſegneten Kinde eine Gans oder — wenn man 

je gerade nicht übrig hat — 4 Mark bares Geld zuſtehen. 
die Einſegnung rfolgt am Palmſonntag, die ſogenannten 
Konfirmationsgänſe werden ober erſt im Herbſt abgegeben, 
weil ſie den Sommer über großgezogen werden; auch die 

“ Merk bar werden dann erſt gezahlt. Da nun die Gänſe 
knapp und das Futter noch viel knapper war, ſandte der Gärt⸗ 
ner S. durch ſeine eingeſegnete Tochter dem. Paſtor die be⸗ 
wußten 1 Mark. Daraufhin erhielt er folgenden Brief: 

Herrn Gêrtner S., hier. 

Sie haben mir vor einigen Wochen auf meine Erinnerung 

an die Ablieferung der Konfirmationsgans durch Ohre Tochier 4.— 
Nark überſenden wollen. Ich habe Ihnen das Geld vortäufig 

zurüctgegeben, da ich nicht Geld anzunehmen brauche, ſondern eine 

lebende Gans verlangen kann, die, nebenbei demerkt, kein Geſchenk 

jür mich iſt, ſonde mir an die rrkaſte bezahlt werden 

muß. Der Gemei nrat iſt verp „über deas richtige 
Einkommen dieſer Gebühr zu wachen und würbe i⸗ f 
weiter ſäumen ſollten, die Angelegenheit demlelden und, wenn 

nötig, höheren Orts melden müſſen. Ich erluche Sie, wenn Sie 

Ihre eigenen Cünſe nicht mehr haben, eine Gans zu kaufen. Die 

Emma K... hat, ſoviel ich weiß, noch Cänſe übrig, doch müßten 

Sie ſich bald an ſie wenden. B., Paſtor. 

.. An und für ſich iſt an dem Brief nichts Beſor eres er er⸗ 

ſcheint erſt dann im eigentümlichen Licht, wenn man ſich er⸗ 

mnert, daß eine Gans, die wohl in Hrieden⸗ im geſeg⸗ 
neten Pommernland einem Wertie ron 4 Mark gleichkam, ſeit 

iegsausbruch ei ich im Preiſe geſtiegen iſt und das Viel⸗ 

jache von 4 Mark koſtet. Einen Gänſebraten können ſich da⸗ 
ber heute nur noch ſehr wenige Glücliche leiſten, aber, wie man 
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icht, der Herr Paſtor will nicht darauf verzichten und po— 
me Shylock auf ſeinen Schein. 

  

  
    

Danziget Lachrichten ů 
An die Kriegsſteuerpflichilgen. 

Man ſchreibt uns: Roch nicht allgemeln bekannt vürfte 
es ſein, daß bei der nach dein Krlegsſteuergeſetz zu entrichten⸗ 
den, außerordenilihen Kriegsahchbe die Kriehsanleihe an 
Zal/ungsſtatt angenommen mird' und zwar werden die Sproz. 
Schuldverſchreibungen und die Zproz. Schatzanweiſungen, un⸗ 
geuchtet des geringeren Ausgabekurſus, zum Nennwerte; vom 
Steuerfiskus in Zahlung. genommen. Auch mit dem 4% proz. 
Neichsſchatzanwelſungen kann die Steuer erlegt werden;: ihre 
Annahme erfolgt ſelbſtverſtändlich nicht zum Nennwerte, ſon⸗ 
dern zu 96,50, nlio ebenfalls über Ausgabekurs. Vei der 
Zahiung der Kriegsgewinnſteuer genießt ſomit der Beſitzer von“ 
Kriegsanleihe oder Kriegsſchatzanweiſungen einen nicht unbeß 
trüchtlichen Vorteil gegenüber denjenigen, die die Steuer in 
barem Gelde entrichten müſſen. 

Der Nennwert (bei den 5proz. Anleihen) oder der Kurs 
(bei den 1% proz, Reichsſchatzanweiſungen) werden aber unter 
Umſtänden nicht den alleinigen Verrechnungspreis darſtellen, 
vielmehr werden den Einreichern der Krlegsauleihe auch die 
logenannten Stückzinlen angerechnet werden. Gibt zjemand 
3. B. am 1. Juli 4917 dein Steuerfiskus 1000 Mark neue Sproz. 
Reichsanleihe in Zahlung, ſo hat der Einreicher Anſpruch auf 
Anechnung eines Betrages von 1012,50 Mark, denn der 
Zinſenlauf dieſer Anleihe beginnt am 1. April 1917. 

Falſch augebrachie Rekiämallonen⸗ 
Von Fuſtändiger Seite wird uns geſchrieben: 
Trotz der wiederholten Hinweiſe in den Tageszeitungen, 

daß alle Reklamationsgeſuche zunächſt dem Herrn Zivilvor⸗ 
ſitzenden der Erſatzkommiſſion vorzulegen ſind, gelangen der⸗ 
artige Anträge immer noch in großer Zahl unmittelbar 
an das Stellv. Generaktkommando. Die Folge hiervon iſt eine 
Verzögerung in der Erledigung dieſer Geſuche, von der die 
Antragſteiler häufig in unliebſamer Weiſe betroffen werden. 

Viele Geſuchſteiler halten es für zweckmüßig, ihre Wünſche 
dem ſtellv. Generalkommondo mündlich vorzittragen. Auch 
dieſes. Verfahren iſt nicht erwünſcht, da es faſt nie möglich iſt, 
öhne Einſichtnahme der Vorgänge und amtlichen Zeugniſſe eine 
Entſcheidung zu kreffen und dieſe notwendigen Unterlagen für 
ꝛede ordnungsmä ü geines Geſuches am ſchnellſten 
und ſicherften zur Stelle ſind, wenn der Antrag auf dem vor— 

ichen Wege hergereicht wird. 

    

  

Leſchrieber 

Hinter den Kuliſſen der Heiratsinſerate. 

Der Weizen der Heiratsvermittler blüht. So zahlreich 
wie nie zuvor findet man verlockende Heiratsangebote in 

dürgerlichen Zeitungen. Der Krieg hat unter den heir 
gen jungen Mäunern gewallige Muſterung geholten. uch 
Hunderttauſende von verheirateten Männern, deren Witwen 
ungeachtet aller ehrlichen Trauer meiſt aus wirtſchaftlichen 

Nückſichten an die Wiederverheiratung denken müſſen, ſind ge⸗ 
fallen. Lange vor dem Kriege beſtand ein nicht kleiner Ueber⸗ 

Jetzt iſt die 
Zuhl der Bewerberinnen außerordentlich größer geworden. 
Bei der Erkenntnis dieſer durch den Krieg verſchuldeten Lage 
der Frauenwelt hät die erhöhte Spekulation der Heiratsver⸗ 
miitler eingehakt. Es iſt ja eine Notwendigkeit, die unge⸗ 
heueren Verluſte durch ſchnelle Menſchenvermehrung auf⸗ 
zufüllen. Trotzdem wirkt die Art der gewerbsmäßigen Hei⸗ 
ratsvermittlung abſtoßend, jetzt noch abſtoßender »als ſchon 
immer. — 

Eingewrihte wiffen längſt, daß mindeſtens 95 Pro⸗ 
zent aller in Zeitungen veröffentlichten Heiratsgeſuche von ge⸗ 

werbsmäßigen Heiratsvermiitiern unegehent. r faſt jiedem 
rate ſteht der Schwindel, auf den ſolche Leute, die 

nicht alle werden, hereinfallen ſolleu. Oft genug ſind Heirats⸗ 

ſchwindler anderer Art, die meiſt die Adreſſen ihrer Opfer erſt 

durch Heiratsbureaus erfahren, zu hohen Gefängnisſtrafen ver⸗ 
urleilt worden. Die Vermittler ſcheint man jedoch ſtraftrechtlich 

nicht faſien zu können. Mögen auch durch die Vermittler 

ů Ehen zuſtande kommen, ſo iſt es doch in der Haupt⸗ 

ſache auf Taſchenleerung abgeſehen. Zunächſt werden. wie 

der gegen die gewerbsmäßigen Heiratsvermittler auftretende 

„Lebensbund“ in Schkeuditz bei Leipzig berichtet, unverfäng⸗ 
liche „Portonuslagen“ in Höhe von 50 Pfennig bis 3 Mark 

gefordert. Schon das joll ſoviel ibringen, um wöchentlich 

ſür Juſerate 100—200 Mark ausgein zu können und noch er⸗ 

heblichen Reingewinn zu erzielen. Dann wird eine Photo⸗ 

graphie gefordert, ein Koſtenvorichuß von 16 bis 20 Mark, 

ſowie zum Eindruck gewiſſenhafter Tätigkeit die ſchriftliche Zu⸗ 

ſoge der Mitgiftproviſion. Nach einiger Zeit tommt die Speſen⸗ 

rechnung für eine angebliche Reiſe. So ſetzt ſich das Rüpfen 
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wetter ſort je nach dem Umfang der Bertraue 
Opfers. Von Diskretion iſt keine Rede. Die leichto 
werten Lebensverhältniſſe, auch die Bilder wetden nach Mit⸗ 
dünken welter gegeben. Manche Varmittler ſtecken die maſſen⸗ 
haft eingehenden Bilder einfach in Albums und verſenden dieſe 
gegen eine Vergütung von 10 bis 20 Mark an völlig fremde 
Menſchen „zur geneigten Auswahl“. Wieder andere arbeiten 
mit „Heiratsliſten“, auf denen kurz die Verhältniſſe der Heirats⸗ 
luſtigen angegeben find, und laflen ſich dafür 5 bis 10 Mark 
zahlen. Jede Kontrolle ſehlt. Dem Schwindel und Vetrutg 
iſt Tor und Ti 
lungen. Nicht ſelten müſſen ſich Frauen und Mäbdchen, die 
güetgläubig auf den Leim gehen, auch nach die ſchamloſeſten 
Anträge gefallen laſſen. 

    

  

rade in der gegenwärtigen Zeit dringend gewarnt werden. 

Jubiläum des Zimmerer-Verbandes. 

Ihr 25 jähriges Beſtehen feierte am Sonntag unter 
mäßiger Beteiligung der Mitglieder die Danziger Zahlſftelle 
des Zimmerer⸗Verbandes im Bürgergarten in Schidlitz. Von 
einer größeren Feier war mit Kückſicht auf den Ernſt der 
Zeit abgeſehen. Konzert und Theateraufführungen ſowie Ver⸗ 
loſungen bildeten den unterhaltenden Teil. Beſonders ge⸗ 
fielen die Leiſtungen der Theaterabteilung des Geſangpereins 
„Sängergruß“. Gegeben wurden: „Einer muß heiraten“, 
„Die letzten zwei Taler“ und „Eine Sommerwohnung in 
Charlottenburg“. 

   

  

Finſel. Er führte feine Hörer zur Gründungsverſammlung 
am 37. Sepiember 1891. Ihr Ein⸗ i 

Genoſſe Eugen Sellin, der ſich, wie Fin 

  

   
'el hervorhob, um die 

Zimmererbewegung Danztigs ſehr verdient gemocht hat. Sellin. 
und Hermann konnten beide ihre 25jährige Verbandstätigkeit. 
in der Zahlſtelle Danzig feiern. Finſel ſchilderte in großen; 
Zügen den Werdegang der Zahlſtelle Danzig. Bei ihrer Grün⸗ 
dung wollte ein Mitglied nicht, daß Sellin Vorſitzender werde 
follte, weil er — Sozialdemokrat war. Ein anderer woll 
keine Zentralorganiſation, ſondern nur einen Lokalverein, und! 
wehrte ſich dagegen, daß die Beiträge nach Hamburg geſchickt 
werden. Die Mitgliederzahl ſtieg in den erſten Jahren bis 
auf 129 Mitglieder, um dann bis auf 16 zu fallen. Auf und 
ab ging ſo die Entwicklung bis zum Jahre 1902. Nachdem ein 
Bureau eingerichtet und die Anſtellung Reeks erfolgt war, 
ſtieg die Mitgliederzahl auf über 700. Die höchſte Ziffer wurde 
1 Mitgliedern erreicht. Während des Krieges 
ſind, usnahme der vom Geſamtverband gezahlien Umer⸗ 
ſtützungen, von der Zahlſtelle aus lokalen Mittein 2966 Mark 
an Familien der Krieger verausgabt. Allein in den letzten 

Fzehn Jahren ſind in Danzig für Arbeitsloſenunterſtützung 
98 562 Mork gezahlt. 1892 wurde die erſte Lohndewegung 
geführt. Sie brachte einen Durchſchnittslohn. 1894 rider⸗ 
ſtrebten die Unternehmer der neuen Lohnbewegung mit allen 
Mitteln. Sie legten den Zimmerern folgenden Revers zur 
Unterſchrift vor: 

Hiermit geben die Unkerzeichneten einer nach dem andern 
jreiwillig kolgende Ertlärung av: 

Dem Beſtreben auf Elnjührung eines Minimaliohnfatzes 
ich fern und Verde dieſe Beſtrebungen auch niemals unterſt 

Mit dem mir zu dieſer Zelt von meinem gegenwärtigen 
Arbeitgeber gezahlten Lohnfatze erktäre ich mich zufriedengeſtellt 
und verſithere ausdrücklich, Düß ich weder dem Fachverein der 
Zimmerer oder Maurer, noch irgend einer lonftigen ſozialdemotra⸗ 
tiſchen Vereiniguntz angehöre. 

Die meiſten Gewerksgeſellen unterſchrieben und waren 
zur Beteiligung an der Bewegung nicht zu haben. Erſt das 
Jahr 1904 brachte den Jimmerern den erſten Tarif mit der 
Vauinnung. Der 40⸗Pi.⸗Stundeniohn und die zehnſtündige 

Arbeitszeit waren das Ergebnis. Von da ab ſtieg der Lohn 

bis 1913 auf 68 Pf.; der Stundentag wurde er 
der Lohr fi 

        

    

  

Sbert, 
     

  

bis guf 74 N bis auf 74 Pf. geſtieg 
die Zahlſtelle ſo große Leiſtungen an Unterſtützungen hat voll⸗ 
bringen können, ſo iſt das in erſter Linie dem Pflichteifer der 
Mitglieder und der guten Organifation zu danken. Finſel 

jchloß unter lebhaftem Beifall mit der Aufforderung, dem Ver⸗ 
bande ſtets die Treue zu halten, damit er noch Größeres 

lriſten könne. „ 
Speiſungen der Schulkinder ‚ 

haben wir für die Großſtadt Danzig bis jetzt vergeblich ge⸗ 

fordert. Im hieſigen Rathauſe, in dem nichts andere⸗ als 

die Förderung des Allgemeinwohls getan wird, hat man dafür 

tent der höchſt bedenklichen Feſtſtellungen des Komitees für 

Frähſtücksverteilung auch im Kriege leider kein Verſtändnis. 
Auch die von wiſſenſi,aftlicher Gewiſſenhaftigkeit getragenen 
Mahnungen des Profeſſors NRubner, des berühmieiten 

Sachverſtändigen für dieſes Gebiet, hat man ungehört ver⸗   
  

hallen laſſen. Jetzr geht ſogar Bromberg in der Provinz 

  

  

ir geöffnet, genau wie bei den Darlehnsvermitt- 

Vor“' den gewerbsmäßigen Heiratsvermitilern muß ge⸗ 

öů ü 
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Der Höhepunkt des Feſtes war die Feſtrede des Genoſſen




